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wi Für das 3. Vierteljahr J wärtig die deutſchen Handelsbeſtrebungen ein 
iR ch Vestel 17 gewiſſes en erlangt gr 9717 
nehmen Dejtelungen er IRRE bigsaus Der Miniſter keinen Vorwur 
— J Te 4 j . . ; Fe 
„Thorner Zeitung‘ a a 


chen. Wir ur 
8 578 7 a dies nicht ebensfalls gelungen iſt.“ 
ſämtliche Poſtämter, Aus gabeſtellen und die 
Geſchäftsſtelle entgegen. 


„Auch kann der Miniſter nicht den Vor⸗ 
wurf annehmen, daß die Prämiſſen des 
Bündniſſes nicht mehr beſtehen. Seiner 
e TE a Ueberzeugung nach beſtehen dieſe Prämiſſen 
Tagesſchau auch heute noch, wenn für den einen oder den 
„ anderen Teil die großen Gefahren auch nicht 
2 Der Zar wird an den Manövern der ſo nahe ſtehen wie damals. Wenn nun der 
deutſchen aktiven Schlachtflotte teil“ eine oder der andere Delegierte ſich gegen 
nehmen. a irgend ein Mitglied des Bündniſſes feindlich 
* In Deutſch⸗ Südwestafrika unters geäußert hat, ſo kann dies nur ein weiterer 
nehmen die Hottentotten immer noch Vorſtöße. i Grund ſein, auch fernerhin in dem Bündniſſe 
4  Maffenaus 1 115 gen — der gu 8 Wenn ich auf jemand einen 
ozialdemokratiſchen ‚riet ſtehen in erda i äßi 
a Ba: n wegen Streitigkeiten anläßlich der Maife ier wenn 15 1855 Bi 5 41 e gerersie con 
evor. 4 0 1 
5 j Zeltdache verbleibe (große Heiterkeit), damit 
4 „Die württembergiſche Staatsregie⸗ } 
rung erklärt ſich, 5 dem eee ich ſehen kann, was er tut. In ſchweren 
ſchlage, in einer Denkierift für die Einführung der] Augenblicken iſt es dann auch leichter, Miß⸗ 
bierten Wagenklaſſe im Eifenbahnverkehr. | verſtändniſſe zu zerſtreuen.“ (Bewegung.) 

8 1 ; ", Die in 2 won e San „Der Miniſter des Aeußern kann 
n ien ge t er ngen er ij i 
Abeſſinien haben das Ergebnis gehabt, daß dort der ee Annahmen die 
Status quo aufrechterhalten werden ſoll. n 17 e ' de 6 3 5 ger Sr 

„Dem Präſidenten der Reichsduma Murom- : ! 
. ſoll die Bildung eines Kadetten⸗ Monarchie fremden Intereifen 3 u 
Miniſteriums angeboten worden ſein. liebe preiszugeben. Die Delegierten 
* ee 
Nach in Zürich eingetroffenen Meldungen haben 
Selsftürze im Simplon⸗Tunnel ſchwere 
Beſchädigungen verurſacht. 


haben ſelbſt konſtatiert, daß die Heerespoſten 
In der zweiten niederländiſchen Kammer beſtätigte 


nicht eine Forderung des deutſchen Bündniſſes 
ſind, wie ein großer Teil der öffentlichen 

der Minniſter des Aeußern, daß die zweite Frie⸗ 

Verde a in dickem Jahre nicht ftattjinden 


Meinung in Ungarn glaubt. Der Miniſter des 
353 N D 
. Meber N " bezeichneten Nachrichten findet ſich 


ausfall für die Verwaltung ſei viel höher als 
im Falle der Einführung der 4. Klaſſe. Für 
die eiſte Zeit ſoll der Bedarf an Wagen 
4. Klaſſe durch Verwendung älterer Wagen 
3. Klaſſe, die durch neue, beſſer ausgeſtattete 
erſetzt werden ſollen, gedecht werden; ſpäter 
ſollen beſondere Wagen 4. Klaſſe angeſchafft 
9 Reichst ſat 
e Reichstagserſatzwahl im Wahlzkreiſe 
Altena⸗IJſerlohn, über die wir bc 
geftern berichteten, hat nach genaueren Feſt⸗ 
ſtellungen folgendes Geſamtergebnis: Ab⸗ 
gegeben find 34 188 Stimmen. Davon erhielten 
Haberland, Sozialdemokrat, 10 547, Klocke, 
Zentrum, 7774, Müller, freiſinnige Volks⸗ 
partei 7673, Haarmann, nationalliberal, 
6552 und Rüffer, chriſtlichſozial, 1637 
Stimmen = zerplittert 5 Stimmen. Es wäre ſo⸗ 
mit Stichwahl zwiſchen Haberland und Klocke 
erforderlich. 723 
Preußiſch⸗badiſche Eiſenbahntarifreform. 
Der badiſche Miniſter von Marſchall hat dem 
preußiſchen Eiſenbahnminiſter Breitenbach mit⸗ 
geteilt, die großherzogliche Regierung müſſe 
von dem ihr durch Artikel 7 des Staatsver⸗ 
trages über die Vereinfachung der Main⸗ 
Neckar⸗Bahn zugeſtandenen Recht der Feſt⸗ 
ſetzung der Tarife Gebrauch machen und für 
den Fall des Zuſtandekommens der Tarif⸗ 
reform den Fahrpreis der dritten el 
in Perſonenzügen am badiſchem Gebiet 
dieſer Bahn auf 2 Pfennig per Kilo⸗ 
meter feſtſetzen. 
Gegen die Verteuerung des Ortsportos 
und ihre überſtürzende Durchführung wenden 
nich auch die Aclteſten der Kauf - 
mannſchaft zu Berlin. In einer von 
ihnen verjandten Erklärung heißt es unter 
ande ale lrei 1 ER 
„Wie in zahlreichen Petitionen der ver⸗ 
tretungen in: e iſt, Handelt! elta 
dabei um eine Schädigung des ohnedies durch 
die neuen Steuern bereits verteuerten Verkehrs⸗ 
lebens und um die Wiederbeſeitigung einer Po 
ermäßigung, gegen welche im Jahre 1500 fd 
Reichsregierung die zwangsweiſe Beſeitigung der 
Privat⸗Stadtpoſtanſtalten erlangt hat, und deren 
Ergebniſſe für die Reichskaſſe bisher als durchaus 
befriedigend anzusehen find, wie ſtatiſtiſch oft dar⸗ 
gelegt iſt. Dieſe Verteuerung des Verkehrslebens 
wird mit einer beiſpielloſen Geſchwindig⸗ 
keit durchgeführt und überdies nur eine 
Woche vor ihrem Inkrafttreten bekannt gegeben. 
Es wird dem Geſchäftsleben nicht einmal die Zeit 
gelaſſen, welche notwendig iſt für eine Aenderung 
in ſeinem bisherigen Propagandabetriebe. Gegen 
ein ſolches Verfahren legen die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft von Berlin ö I ntlich Proteft ein.“ 
Das Abkommen über Abeſſinien. Wie 
gemeldet, ſind ſeit einiger Zeit Verhandlungen 
zwiſchen England, Frankreich und 
Italien im Gange, welche die Ausübung — 
Art Schutzherrſchaft über Abeſſinien zum 
Gegenſtande haben. Ueber die in London 
zwiſchen Grey, Tittoni und Eambon duden 
Ver an. wird er eldet, daß die 
rei Mächte die Aufrechterhaltung des 
Status quo in Abeſſinien verbürgen. 
Sollten jedoch unvorhergeſehene Ereigniſſe die 
gef 1 l . . el machen, 
ſo verpflichten ſich die drei te, ni 
vorher 1 Agence her 
nehmen. — Und Deutſchland, das doch in 


die Meldung des ſpaniſchen Kapitäas 
Duenas h Ramirez entgegen A nel zu 
na ehn Mitglieder des Vorſtandes der 
da e e e eee 


p en. 
Auf Mittag nahm der Kaiſer an einer T auf⸗ 
feierlichkeit im Hauſe des Fregatten⸗ 
kapitäns Grafen Platen teil. 

Der Zar bei den deutſchen Flotten⸗ 
mandvern. Wie aus Kiel gemeldet wird, 
werden die erſten größeren Manöver der 
aktiven Schlachkflotte nunmehr de⸗ 
finitiv in den allerletzten Tagen des Juli nach 
der Rückkehr des Kaiſers von der Nordlands⸗ 
reife bei der Inſel Rügen ſtattfinden und 4—5 
Tage dauern. Der Zar wird mit unſerm 
Kalſer dem ganzen Manöver teils an Bord 
des „Polarſtern“ bzw. der „Hamburg“, teils 
an Bord des Flottenflaggſchiffes „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ beiwohnen. Von dort aus wird 
ſich der ruſſiſche Kaiſer zu längerem Aufenthalt 
nach Darmſtadt begeben, wo er mit 
feiner Familie zuſammentrifft. 

Von der Marine. Nach den bis jetzt 
ergangenen Beſtimmungen treten zum Herbſt 
in den höchſten Kommandos der 
Marine keine Aenderungen ein. Der 
Großadmiral, ſämtliche Admirale und Vizead⸗ 
mirale ſowie die fünf rangälteſten Konter⸗ 
admiraie behalten ihre Kommandos, es ſei 
denn, daß nach den großen Herbſtmanövern, 
denen der Kaiſer beiwohnen wird, ein Kom⸗ 
mandowechſel in den höchſten Stellen an⸗ 
geordnet wird. Sämtliche Inhaber der zweiten 


Aeußern möchte nun noch dem Wunſche Aus⸗ Admiralſtellen der aktiven Schlachtflotte geben 
eee eee die — dbre Poſten 3 Amer 2 neue 
Meinung daheim daruber aufklären mögen, daß Manger erlebt. Dagagen bleiben Asr + 
wies Unter man 10 das Bündnis, deſſen chef, die keen Geſchwaderchefs und der Be 
Nutzen und Zweckmäßigkeit beurteilen möge, | feblsbaber der Aufklärungsſchiffe. — Der Kaiſer 
es gewiß ift, daß dasſelbe uns keinen Schaden | hat angeordnet, daß das Torpedoſchul⸗ 
verurſacht und keine Opfer von uns erheiſcht.“]ſchiff „Blücher“ zum 1. Oktober aus⸗ 

a ſcheiden fol. An ſeine Stelle tritt die bis⸗ 


Von neuen Kämpfen in Südweſtafrika 

wird amtlich folgendes mitgeteilt: Die Hotten⸗ Der 9 1 Keb e. Wie e de 
. vor der ee Abteilung ßen „Blücher“ im Deplacement um das 21½fache 
e ſtorff in die Oranje überkrifft, wird auf der Kieler Reichswerft zum 
erge nordweſtlich Violsdrift zurückgegangen.] Torpedoſchulſchiff umgebaut. Es werden mo⸗ 
ur dort ae ar ” in N Richtung] derne Torpedoausſtoßrohre eingebaut und ein 
an 0 W el. d 75 1 ag 9 Poft- Teil der Geſchützarmlerung bejeitigt. Der Um⸗ 
5 3 bab! , 55 5 5 15 17 ne bau iſt ſoweit gediehen, daß die „Württemberg“ 
rer Inge pinder und im SHerbft als Torpedoigulihiff unter die 
75 11 hg W au 5 55 1 tochi mit J Flagge treten kann. Sie fiedelt zur dauernden 
0 Mann aus Wermbad, Major Rentel mit] Stationierung nach Flensburg über. Der 
einer Kompagnie, 2 Geſchützen der Beſatzung] Blücher“ ftreicht die Flagge und bleibt als 
Kalkfontein gingen dem Feinde entgegen, der | zweites Kriegsschiff auf der neuen Station. 
nach mehrſtündigem Kampfe wieder in ſüdweſt⸗ J Er ſoll dort als Wohnſchiff verwendet werden. 


licher Richtung zurückgeworfen wurde. Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am 


Major Sieberg eilte mit zwei Kompagnien, zwei f 
e | Done En lln 


Kanonendonner losmarſchierend, heran. Er fand t A x . 

bei Erreichung des Gefechtsfeldes den Feind ſteue A us führungsbeſtimmungen 
ſchon im Rückzug begriffen, hartnäckig von 16765 en Ausſchußbericht berreffend das Ab⸗ 
Rentel verfolgt. Sieberg ſetzte die Verfolgung F Niederlanden vom 18. Mai 
fort. Es fielen im ganzen fünf Reiter, De 15 de be Ann t. 
drei ſind verwundet, einer wird vermißt. — In 0 vol 4 RAIN eder 5 ſchen 


den kleinen Karasbergen überfiel dieß 816 ; 5. 
Patrone Gers cine Det. Sil fand | . der württembergiiche Staatsminilter 
dabei ein Kleidung: und Nahrungsmittellager, | Freiherr von Soden ſſt in den Ruheſtand 
das vernichtet wurde. — Der Gefangenen“ verſetzt worden. An ſeiner Stelle wurde der 
beſtand ist ſeit Anfang Februar um 4000 bisherige Kultus miniſter Dr. v. Weiß 
geftiegen und beträgt jetzt 17000 Köpfe. —[gecker zum Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten und der Verkehrsanſtalten, Wirkl. 


Die Telegraphnlinie Omaruru— Otjiwa⸗ 5 i 
rongo Outjo — Waterberg iſt fertiggeftellt. Staatsrat v. Fleiſchhauer zum Miniſter 
ne des Kirchen⸗ und Schulweſens ernannt. 


ix | BETZ Württemberg und die Perſonentarif⸗ 
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Der dreibund in der ungariſchen 
8 Delegation. 

Die Dreibundfrage, die bereits die verſchie⸗ 
denen Parlamente und Ausſchüſſe der öfter- 
eichiſch⸗ungariſchen Monarchie paſſiert hat, kam 
vorgeſtern auch in der ungariſchen Delegation 
zur Sprache, wo der gemeinſame Finanzminiſter 
Feber v. Burian die auswärtige Politik des 
rafen Goluchowski verteidigte. Nachdem der 
Winiſter ſich über die Marokko⸗Konferenz, die 
. alkanpolitik, das Verhältnis zu Serbien und 
den griechiſch⸗rumäniſchen Konflikt verbreitet 
‚Hatte, g er zu dem Problem des Drei⸗ 

Vundes über, indem er folgendes erklärte. 

f Wenn auch die Diskuflion über den Drei⸗ 
men keine allzue eee konnte der 
a den Aeußern doch konſtatieren, daß 
das Bündnis als Baſis unſerer Politik in der 
Delegation nicht mehr ang riſfen wurde. Es 

fc Bedeutung dieſes 


‚U, daß die Zeit für die Leden ae 


2 


5 N eit wieder⸗ 
einmal garnicht gefragt worden. Kein me 
denn der Vertrag richtet ſich nicht in letzter 


reform. Die denkſchrift der württem⸗ 
bergiſchen Regierung zur Perſonen⸗ 


onarchſe ſichert. Daß tarifreform, welche Minifterpräfident Dr. ſchieben möchte. 1 15 
10 re gente ö 1 1 ö 2 . — N 5 im . der 2 It etwas faul im Staate D 
i — — — Regierung den Ständen übergeben hat, iſt] In dem Stuttgarter Or — 
Der Kaiſer empfing am Mittwoch in a Pr 


nunmehr zur Veröffentlichung gelangt. Danach 
beabſichtigt die Regierung, bei der, wenn nicht 
beſondere unvorhergeſehene Umſtände eintreten, 
auf den 1. April oder 1. Mai 1907 geplanten 
Einführung der Tarifreform die meiſten bis⸗ 
herigen Ausnahmetarife, vor allem die Rüch⸗ 
fahrkarten⸗Ermäßigung und die h 
Landes karten aufzuheben. Im 
übrigen glaubt die Regierung, daß die Ei n⸗ 


Kiel den Kriegsminiſter v. Einem, den Chef 
des Geh. Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rat 
v. Lucanus, den neuernannten Oberpräfidenten 
von Schleswig ⸗Holſtein v. Dewitz, ſowie den 
neuernannten Regierungspräſidenten in Frank⸗ 
furt a. O. v. Valentini, die auch an der 
Abendtafel teilnahmen. Am Donnerstag hörte 
der Kaiſer die Vorträge des Chefs des 


genteil, jedes Mitglied des Bündniſſes hat fi ivilkabinetts Wirkl. Geh. Rats v. Qucanus,des | führung der 4. Klaſſe dem bayeri 50 

wol: Freiheit für ſeine volkswirtſchaftlche 1 des Ehefs des Mililärkabineito, a badischen, Proiskte, — ee Fre Je TI ei 
ge eech ven Mie, Here des in Kiel eingetroffenen Oberſten v. Oertzen, 0 igen auf ‚Lgebote.ma ine 

8 3 1 für 3 and, 


tnants Kehrer, Präſes der Artillerie: 
Prüfungskommiſſion. Später nahm der Kaiſer 


f ud 3. Klaſſe De venzüge auf „Pie zu 
Krie ii ter: DEI TEN d 188 ie j 1 " Dr i i R r R 
Bc. 


„Nebo lt, geg ine 
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e Rückſicht auf vorteilhaftere Offerten ſtets 
die Monopolfirma beauftragt. Auf dieſe 
Weiſe ſeien große Summen von Reichsgeldern 
verausgabt worden, weil die bevorzugte Firma 
Söhne maßgebender Herren der Kolonialab⸗ 
teilung beſchäftige. Ferner habe der Kolonial⸗ 
beamte Hofrat Taſch fünf Jahre lang eine 
penſionsfähige Zulage von 600 Mk. bezogen, 
die laut Etat mit einer Tätigkeit verknüpft 
war, die der betreffende Beamte ſchon ſeit fünf 
Jahren tatſächlich nicht mehr ausübe. 


renten Dr. Seitz eine ungeſetzliche Zulage be⸗ 
zogen nnd falſche Quittungen aus⸗ 
geſtellt.“ — Endlich ſei ein Verwandter 
des Geheimrats v. König, Oberſt Fleck, 
im Kolonialamt angeſtellt worden und ſollte 


ein Gehalt von 4000 Mk. erhalten; da jedoch 
Gehalt und Penſion zuſammen das Dienſtein⸗ 
kommen eines aktiven Oberſten überſchritten 
Hätten, wären die geſetzlichen Kürzungsbe⸗ 
ſtimmungen in Kraft getreten, wonach das 
Einkommen auf dasjenige eines Oberſten im 
Dienſt zu reduzieren geweſen wäre. 


be man nun zu verhindern 
daß man das Gehalt in zwei Teile 


gung“ bezeichnete, die natürlich für die Kür⸗ 


zungsbeſtimmungen nicht in Rechnung gezogen 


wird. 


Hurra, Mehring iſt wieder da! Während 
der letzten Wochen hat der edle Genoſſe eine 


Reiſe nach Amerika unternommen, ſehr zum 
Schaden der „Leipz. Volksztg.“, die trotz 
aller Bemühungen während der Abweſenheit 
ihres Herrn und Meiſters deſſen „Sauherdenton“ 
doch nicht erreichen konnte. Jetzt iſt Mehring 
wieder aus der neuen Welt zurückgekehrt und 
läßt ſich ſofort in ſeinem Blatt, wie folgt, ver⸗ 
nehmen: 


„Auf allen Zweigen des bürgerlichen Preßurwaldes 


find die patriotiſchen Brüllaffen in voller 


Tätigkeit, und heute bricht ſogar das literariſche 

ſtammut vom Rhein, die „Kölniſche Zeitung“, 
aus dem Dickicht hervor und trompetet ſeinen Schmerz 
in die Lüfte hinaus. Würde es ſich für dieſes hei⸗ 
tere Zeitungsgeſindel bei ſeinem Maſſenbe⸗ 
ap an Entrüftung nicht empfehlen, dieſe erhabene 

emütsbewegung gleich zu ſteriliſieren und auf 
Flaſchen zu ziehen?“ 

Aus dem Lager der „Roten“. Ein An⸗ 
rag auf Vornahme von Maſſenaus⸗ 
ſchließungen aus der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei iſt von der Beneralver- 
ſammlung des 6. Berliner Wahlkreiſes be⸗ 
ſchloſſen worden. Es handelt ſich hierbei um 
Ne Streitigkeiten bei der dies⸗ 
jährigen Maifeier, die namentlich 
unter den Arbeitern des Werkes Brunnen⸗ 


ſtraße der Allgemeinen Glentrizftätsgeſellſchaft 


u tiefgehenden Zerwürfniſſen geführt haben. 
ie Mehrzahl dieſer Arbeiter hatte am 
1. Mai gearbeitet, trotzdem fie vorher für 
rbeitsruhe geſtimmt hatte. Vertreter der 
Partei und der Gewerkſchaften hatten 
pfohlen, dieje Arbeiter aus der Organiſation 
nicht auszuſchließen, ſondern es bei einer 
ſcharfen Rüge bewenden zu laſſen. Die Ber: 
ſammlung faßte dagegen den Beſchluß, nicht 
nur die Maiarbeiter des Werkes Brunnen⸗ 
traße, ſondern ſämtliche Wahloereins mitglieder, 
die am 1. Mai entgegen den Majoritätsbe⸗ 
ſchlüſſen der verſchiedenen Betriebe gearbeitet 
haben, aus der Partei auszuſchließen. Von 
dieſem Beſchluß werden viele Tauſende 
von Mitgliedern betroffen. — Gleich⸗ 
zeitig kündigen ſich neue Differenzen 
zwiſchen Partei und Gewerk⸗ 
ſchaften vor der Frage des politiſchen 
Naſſenſtreiks an. Von einem Ge⸗ 
werkſchaftsblatte war behauptet worden, der 
Abg. Bebel habe auf einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Konferenz gegen die Anwendung dieſes 
Kampfmittels Stellung genommen und ſich 
dadurch mit der vom Jenger 8 
dieſer Frage beſchloſſenen Reſolution in Wider⸗ 
ſpruch geſetzt. Bebel beſtritt dies. Jetzt wird 
aber eine Gegenerklärung der General⸗ 
kommiſſion angekündigt, die jedoch erſt am 
Sonnabend, zugleich mit der Antwort des 
Parteivorſtandes, veröffentlicht werden ſoll. 


bereit ſeien. 


„Hof⸗ 
rat Taſch hat alſo mit Wiſſen des Perſonal⸗ 
referenten v. König und des Finanzrefe⸗ 


Dies 


9 „ 
zerlegte 
un den einen als „Dienſtaufwands⸗Entſchädi⸗ 


Parteitag in 


bewilligt und ſogar ihre organiſierten 
Buchbinder ausgeſpert hat. Man ſieht 
alſo: Genoſſenmoral mit doppeltem Boden! 
Ueber dieſe Vorkommniſſe ſchweigen ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich alle Genoſſenblätter aus. 

Der amerikaniſche Fleiſchtruſt und die 
Kolonialverwaltung. Vor einigen Wochen 
haben wir unſern Leſern von der Aeußerung 
des Landwirtſchaftsminiſters gegenüber einem 
Ausfrager des „Berl. Lokal⸗Anz.“ Mitteilung 
gemacht, wonach die „empörenden Zuftände 
auf dem Chicagoer Schlachthof der 
Regierung längſt bekannt“ geweſen ſeien. Bei 
dem Einfuhrverbot von amerikaniſchem Büchſen⸗ 
fleiſch jedoch habe ein Intereſſe an der 
Bekanntgabe jener Fleiſchſkandale nicht vorge⸗ 
legen. Nun hat am 21. Juni die „Dortm. 
Zig.“ ein Telegramm aus Berlin wiederge⸗ 
geben, demzufolge „ſeit vielen Monaten regel⸗ 
mäßig große Sendungen von ſolchem 
amerikaniſchen Corned beef nach 
Südweſtafrika gehen, und dasſelbe Fleiſch, 
welches der Miniſter von Podbielski als eine 
„Gefahr für Leben und Geſundheit“ hingeſtellt 
hat, dauernd einen Hauptbeſtandteil 

er Verpflegung unſerer braven Truppen 
bildet. Noch im Monat Mai ſind mehrere 
tauſend Kiſten amerikaniſchen Urſprungs nach 
Lüderitzbucht verſchifft worden.“ — Bis jetzt 
iſt dieſe auffallende Nachricht der „Dortm. Ztg.“ 
noch nicht dementiert worden. Vielleicht hat 
man ſie an den Regierungsſtellen nur überſehen, 
es wäre aber dringend zu wünſchen, daß 
die uns ſehr unwahrſcheinlich vorkommende 
Meldung auch von oben herab widerlegt würde. 

Ueber den Aufſtand im nördlichen 
Deutſch⸗Oſtafrina meldet ein Telegramm 
des Gouvernements, daß Oberleutnant Abel 
auf dem Marſche nach Jraku den von dort 
nach Aruſcha fliehenden regierungstreuen 
Häuptling Iſara getroffen habe. Iſara 
berichtete, es ſeien ihm von den Aufſtändiſchen 
in Jraku über 3000 Rinder geraubt 
und 6 Leute getötet worden, auch ein 
Inder ſei beraubt worden. Der Aufſtand jet 
von zwei Zauberern erregt und von einem 
Mangi⸗ Häuptling begonnen worden. Andere 
Mangis hätten ſich ihm inzwiſchen angeſchloſſen. 
Der Viehhändler Uffert habe ſich beim Vieh⸗ 
handel keine Ausſchreitungen gegen Einge⸗ 
borene zuſchulden kommen laſſen. 
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* Die Miniſterkriſis in Rußland. Der 
Zar wird, wie nan in Petersburg annimmt, 
nicht ein Miniſterium Mur om zew 
berufen, ſondern ein neues nichtparla⸗ 
mentariſches Kabinetl. Im Gegen⸗ 
ſatz dazu meldet der „Tag“, der Präſident der 
Reichsduma, Prof. Muromzew, ſei nach 
Peterhof entboten worden, wo ihm die Bildung 
eines Kabinetts aus Mitgliedern der Duma⸗ 
Mehrheit übertragen wurde. Muromzew er⸗ 
klärte ſich dazu bereit, falls die von ihm in 
ſieben Punkten formulierten Forderungen er⸗ 
füllt würden. Der Hof ſcheine geneigt zu ſein, 
dieſe Bedingungen zu erfüllen und ſei prinzipiell 
mit der Bildung eines konſtitutionell⸗ 
demokratiſchen Miniſteriums ein⸗ 
verſtanden. Die Miniſterliſte wird bereits von 
dem Blatte mitgeteilt. Doch ſeien die Ver⸗ 
handlungen noch in der Schwebe, und es ſei 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie wieder abgebrochen 
werden. 

* Die Gärung im ruſſiſchen Heere. 
Neue Militärrevolten werden aus dem 
Kaukaſus gemeldet. In Batum machte ſich 
bei der zweiten Kompagnie der Feſtungs⸗ 


artillerie große Erregung bemerkbar. 


Die Mannſchaften ſtellten Forderungen wirt⸗ 
ſchaftlicher und auch auf den Dienſt bezüg⸗ 
licher Natur. Als die Ermahnungen der 
Vorgeſetzten nichts fruchteten, wurde eine Ab⸗ 
teilung Koſaken herbeigerufen, um die Kaſerne 
zu beſetzen und die Mannſchaften zu ver⸗ 
hindern, daß ſie ſich der Gewehre und Ge⸗ 
ſchütze bemächtigten. Die Mannſchaften be⸗ 
ruhigten ſich, doch flohen mehrere Soldaten in 
die Quartiere anderer Kompagnien, und zwar 
in Geſellſchaft zweier Zivilperſonen, die dann 
das Gerücht ausſprengten, von den Koſaken 
werde auf die zweite Kompagnie geſchoſſen. 
Infolgedeſſen kam es auch bei mehreren 
anderen Kompagnien zu Ausſchreitungen; die 
aufſäſſigen Mannſchaften wurden während der 
ganzen Nacht von Truppen umzingelt 
gehalten. Am nächſten Morgen gaben ſie 
reumütigem Bedauern über ihr Verhalten 
Ausdruck und taten wieder ordnungsmäßig 
ihren Dienſt. — Die 18. Gebirgs batterie 
in Wladikawkas, in welcher ſeit dem 
23. d. Mts. eine ſtarke Gärung herrſchte, 
feuerte Mittwoch abend drei Schüſſe aus 
Geſchützen und Revolverſchüſſe auf andere 
Batterien ab. Zwei Bataillone des Re⸗ 
giments; Apſcherow entwaffneten die meuternde 
Batterie ohne Blutvergießen. 

* Eine neue Vergewaltigung der 
ni Preſſe. Alle ruſſiſchen Gouverneure 
ſind ſoeben angewieſen worden, Zeitungen 


1 


und Zeitſchriften, in denen Mitteilungen 
über Unruhen, ärung beim 


Militär und ſonſtige revolutionäre Er⸗ 


ſcheinungen vorhanden ſind, ohne beſondere 
Verfügungen ſofort zu unterdrücken. 
— Kommentar überflüſſig! 

*Im Dreiſus⸗Prozeß fährt am Donners⸗ 
tag der Generalſtaatsanwalt mit ſeinen Dar⸗ 
legungen fort und weiſt darauf hin, daß er 
durch ſeine bisherigen Ausführungen die 
Nichtigkeit der gegen Dreyfus er- 
hobenen Anſchuldigungen ſowohl be⸗ 
züglich des Bordereaus wie des geheimen Doſſiers 
nachgewieſen habe. Er beſpricht dann noch 
andere, im Prozeß von Rennes gegen Dreyfus 
zur Sprache gebrachte Tatſachen und erhebt 
Einſpruch gegen die übertriebene Bedeutung, 
die man ihnen gegeben habe. 

* Ein guter Fang. Aus Madrid wird 
gemeldet: Der 
haftung eines als Pilger ver⸗ 
kleideten Anarchiſten wird große Be⸗ 
deutung beigelegt. Es verlautet amtlich, daß 
ſeine Perſonalbeſchreibung durchaus dem von 


hebers des At 
Rue Rohan auf Loubet und König 
Alfons entſpricht. Dieſes Individuum, 
Farras⸗Avino genannt, wurde ſeitdem eifrig 
geſucht. Die Madrider Polizei erhielt außer⸗ 
dem das Signalement von 14 Anarchiſten, die 
England ſeit dem 15. d. Mts. verlaſſen haben. 


Culmſee, 28. Juni. Der Bau des 
Reichsbankgebäudes in der Bahnhof⸗ 
ſtraße ſchreitet rüſtig vorwärts. Er ſoll bereits 
zum Oktober d. J. bezogen werden. 
Bollub, 28. Juni. Abgebrannt 
und hier das hölzerne Wohnhaus und die 
Scheune des Kätners Joſef Dzialdowszki. 
Flatow, 28. Juni. Ein zweites 
Kreiskrankenhaus ſoll in Flatow er⸗ 
richtet werden. Die Koſten find auf 100 000 Mk. 
berechnet. Die Stadtoerordneten haben als 
Bauplatz dem Kreiſe ein etwa 3 Morgen großes 
Stück Land in der Schwenterſtraße für 500 Mk. 
den Morgen zum Kauf angeboten. 
Marienwerder, 28. Juni. Der Beſitzer 
Hübner in Montauerweide erſchoß geſtern 
abend den Inſpektor Siebert ohne 


des 


— — 


Grund — wahrſcheinlich in einem Anfall von 
Verfolgungswahn. — — 
Dirſchau, 28. Juni. Die Zeres 


guckerfabkik Oltſchau ſchliezt für das 


verfloſſene Geſchäftsjahr mit einem Betriebsver⸗ 
luſt von 65 032,84 Mark ab, der zuzüglich der 
Abſchreibungen von 8682,35 Mark mit 
73 715,19 Mark aus dem Spezial⸗Reſervefonds 
zu decken iſt. Die Verteilung einer Dividende 
kann daher in dieſem Jahre nicht ſtattfinden. 

Neumark, 28. Juni. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich Dienstag nachmittag auf 
der Beſitzung des Herrn Pfaerhufenpächters 
v. Dziengelewski in Rikolaiken hieſigen Kreiſes. 
Auf dem Felde wurde dort eine Mäh⸗ 
maſchine probiert. Als das Probemähen 
beendet war und die Pferde abgeſträngt werden 
ſollten, gingen dieſe mit der Maſchine durch. 
Das dreijährige Söhnchen des Herrn D., welcher 
übrigens zur Beerdigung ſeines Vaters ab⸗ 
weſend war, wurde dabei zu Boden geriſſen 
und ihm an den Meſſern der Maſchine die 
rechte Handfläche arg zerfleiſcht, ſodaß die 
Sehnen genäht und ein Finger abgenommen 
werden mußte. 

Danzig, 28. Juni. Zirka 40 Poſener 
Bahnärzte ſind, auf einer Studienreiſe be⸗ 
griffen, hier eingetroffen und im Hotel „Dan⸗ 
ziger Hof“ abgeſtiegen. Der Beſuch gilt nur 
einer Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten 
unſerer Stadt. — Das Rittergut 
Obliwitz im Kreiſe Lauenburg iſt durch 
Kauf für den Preis von 500 000 Mk. in den 
Beſitz des Herrn Holtz-Hohenſalza über⸗ 
gegangen. 

Putzig, 28. Juni. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen endgültig die Ein⸗ 
führung einer Bierſteuer, die für ge⸗ 
wöhnliches Bier 65, för einfaches 45 Pf. für 
den Hektoliter betragen ſoll. — Hier iſt ein 
katholiſcher Arbeiterverein ge⸗ 
gründet worden, dem ſofort 75 Mitglieder bei⸗ 
traten. Zum Vorſitzenden wurde Kaufmann 
Lieske gewählt. 

Pr. Eylau, 28. Juni. Das im Kreiſe 
Pr. Eylau gelegene Stiftsgut Schönwieſe iſt 
bis zum 1. Juli 1926 an Herrn Stein bzw. 
deſſen Sohn weiter verpachtet worden. Das 
Gut befindet ſich ſeit 1830 in Pacht der 
Familie Stein. Die Stiftung wird vom 
akademiſchen Senat zu Königsberg verwaltet. 

Mohrungen, 28. Juni. Ein tödlicher 
Unfall iſt hier durch gütiges Geſchich ver⸗ 
hütet worden. Während mehrere Perſonen 
im Rathauſe im oberen Flur vor dem Polizei⸗ 
bureau auf Abfertigung warteten, ſauſte das 
zwei Zentner ſchwere Gewicht der Rat- 
hausuhr infolge Reißens des Strickes auf 
die obere Decke herab und hätte dieſe beinahe 


in Ubeda erfolgten Ver⸗ 


der franzöſiſchen Polizei ausgefertigtenSteckbrief 
Ur tentats in der 


durchſchlagen. Die Belagbretter find geknick! | 
boten aber noch genügend Widerſtand, um die | 
darunter ftehenden Perſonen zu ſchützen. Der 
Schreck derſelben läßt ſich erklären. 
Lötzen, 28. Juni. Heute nachmittag e 
tranken im Mauerſee ein hier zum Beju 
weilender Oberfeuerwerker und feine Braut al 
Berlin. Das Brautpaar unternahm mit einen 
Bruder des Ertrunkenen eine Fahrt im Segel 
boot. Sie wurden von einem ſchweren Gewitter 
überraſcht, wobei das Boot umſchlug und die 
Inſaſſen ins Waſſer fielen. Nächſte Woche 
ſollte die Hochzeit des Brautpaares ſtatfinden. 
Die Leichen find noch nicht gefunden. 
Königsberg, 28. Juni. Einen junge; 
Gewerbetreibenden wird der Po e chniſche 
und Gewerbeverein, wie am Mittwo h 
in der Generalverſammlung beſchloſſen wurd e, 
aus den Mitteln der Hirſchſtiftung nach Dre ⸗ 


den zur Kunſtgewerbeausſtellung chichen u ı 
ihm aus den Zinſen der Stiftung 50 Mar: 
als Beihilfe geben. Stadtrat Sembrigki 
regte an, aus den Vereinsmitteln mehrere 
Herren zu ſchicken, die Mittel daz liegen aber 

50%. Weit⸗ 


dec en des Kaſſierers leider 
beſchloß der eum Bau des neun 
Konzert: und Geſellſchaftshaues 10000 e. 
Aktien zu zeichnen. 

Königsberg, 28. Juni. Bei dem Elfen: 
bahnunglück in Cranz find folgende Perſone 
verletzt reſp. getötet: Tot i Frau Male; 
meiſter Anna Heſſe⸗ Königsberg, ch we 
verletzt wurden die Tochter der Frau Heiz, 
Frl. Erna Heſſe, (schwerer Oberſchenkel⸗ 
bruch), Hausdienerfrau Poſſekel aus Ke 
nigsberg, Frau Steuerinſpektor Thal⸗Königs 
berg, Frau Schornſteinfegermeiſter Braufı: 
wetter⸗ Königsberg, Frl. Roſa Drübin 
Königsberg. Leicht verletzt wurden 
Kaufmann Plähw⸗Königsberg, Hausdiener 
Poſſekel-⸗Königsberg, techniſcher Eiſenbahn⸗ 
beamter Mellien⸗ Königsberg, Rentier 
Liedeka⸗ Königsberg, Fräulein Charlotte 
Dübrin, Dienſtmädchen Henriette Knopf. 
Der Frau Poſſekel wurden beide Beine abge⸗ 
fahren, ihrem Manne, Hausdiener bei Geheim⸗ 
rat Schröter, wurde die Wade abgeriſſen. 
Die Verwundeten wurden nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht. 

Lauenburg, 28. Juni. Vom Zuge 
überfahren und getötet wurde ein 
Mann in der Nähe von Fichthof bei Leba. 
Die Lokomotive des Zuges, der gegen 7½ Uhr 
die Station Lauenburg verläßt, ſoll den Un⸗ 
glücklichen erfaßt und noch eine Strecke weit 
mitgeſchleift haben. i 

Hohenſalza, 28. Juni. Auf einem 
= 5 — — — eignete 
ich heute vormittag ein ſchwerer Un⸗ 
15 ks fall. Der 63jährige Arbeiter . 
kowski, der ſich auf dem Boden des Hauſes 
aufgehalten hatte, ſtürzte aus der beträcht⸗ 
lichen Höhe herab und zog ſich ſo ſchwere 
Verletzungen zu, daß er wenige Augenblicke 
ſpäter verſtarb. 

Bromberg, 28. Juni. Dem Verein 
zur Förderung der Braunkohlen⸗ 
In duſtrie, der ſich vor einiger Zeit hier ge⸗ 
bildet hat und die Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen umfaßt, jind eine große Anzahl 
Magiſtrate der genannten Provinzen als Mit⸗ 
glieder beigetreten. Die nächſte Vorſtands⸗ 
ſitzung wird anfangs Auguſt d. J. in Poſen 
ſtattfinden. a 

Crone a. Br., 28. Juni. Das 1100 
Morgen große Gut Neuhof, welches der 
Hausbeſitzer Burzynski in Gneſen für 360 000 
Mark vor einigen Tagen gekauft hat, iſt für 
420000 Mk. an die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion verkauft worden. 

Schönlanke, 28. Juni. Der Kaufmann 
Paul Tolles hier machte ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Vor dem Amtsgericht 
ſollte fein Grundſtück zwangsweiſe verſteigert 
werden, dieſen Schlag wollte T. nach einem 
zurückgelaſſenen Zettel nicht überleben. 

chönlanke, 28. Juni. Die Blau⸗ 
beerenleſe iſt in vollem Gange; wie all⸗ 
jährlich, halten ſich Magdeburger Händler 
hier auf, um von hier aus die ca. 30 000 MR. | 
betragende Ernte in ihre Abſatzgebiete nach 
der Provinz Sachſen zu verteilen. — Eine 
jähe Unterbrechung fand die Hoch⸗ 
zeitsfeier des Gaſtwirts Levy aus dem 
benachbarten Behle. Während einer Theater⸗ 
aufführung, in welcher ihre Tochter mitwirkte, 
erlitt die als Gaſt anweſende e 
Moſes aus Eichberg bei Filehne einen 
Schlaganfall, dem die ca. 40 jährige, 
blühende Frau erlag.. 5 

Schönlanke, 2. Juni. Die hieſig 
Stadtbrauere der Witwe Neugebauer 
gehörend, iſt in den Beſitz des Herrn Brau⸗ 
meiſters Schmeer aus Flatow für 155 000 k. 
übergegangen. f h 

Kempen 28. Juni. Ein Ungli g 
fall mit tödlichem Ausgang „ 
eignete ih bei Konſtadt. Als ein mit 
beladener Wagen von der Wieſe in die Sch: 
fahren wollte, kippte er auf einer Brücke um. 
Dabei fiel der 12jährige Sohn der Arbeiter⸗ 
fran Reichert vom Wagen in den Bach unt 
ertrank, da ihm keine Hilfe gebracht we 
konnte. — Ein ſchreckliches Verbre 
iſt geſtern im Dorfe Bankau im Nachbar 


Kreuzburg verübt worden. Des Nachts drang 
ein Dieb in die Wohnung des Gaſtwirts Kary. 
Wahrſcheinlich erwachte bei dem entſtandenen 
Geräusch das Ehepaar, und um keine Zeugen 
ſeiner Tat zu haben, ſchlug der Einbrecher mit 


Die am 
iſt für 


Beuthen O.⸗S., 28. Juni. 
Ringe gelegene Alte Apotheke iſt 
00 000 Mk. in den Beſitz des Apothekers 


Seidler aus Poremba übergegangen. Vor 
einigen Jahren betrug der Kaufpreis für die⸗ 
ſelbe Apotheke 210000 Mk. 
Srätz, 28. Juni. Das leichtſinnige 

Spielen mit einem Revolver hat 


dem 17 jährigen Sohn Häuslers Latus in 


in Opalenitza Abbau den Tod gebracht 


Der gleichalterige Hausbeſitzerſohn Pezybylski 


hatte ſich zum Sperlingſchießen einen Revolver 
gekauſt. Da ein Schuß verſagte, wollten er 
und Latus den Revolver unterſuchen. Hierbei 
entlud ſich die Waffe und die Kugel drang 
dem Latus in die linke Hand. Trotzdem als⸗ 
bald ärztliche Hilfe zugezogen wurde, verſtarb 
Latus. 
Stargard i. P., 23. Juni. Die Ver⸗ 
handlung gegen den Apotheker Gieſe 
aus Marienburg wegen ſchwerer Ur kunden⸗ 
fälſchung (Rezeptfälſchung) iſt vertagt 
worden. Gieſe bleibt in Unterſuchungshaft. 54 


NN 
Thorn, 29. Juni. 
— Weſtpreußiſche Hufbeſchlaglehrſchmiede 
zu Danzig. Der nächſte Kurſus für Schmiede⸗ 
meiſter und Geſellen beginnt am 1. Juli. Der 
Kurſus dauert 3 Monate. 
Auf den Telegrammverkehr zwiſchen 


und Mocker werden von jetzt ab die 
Die 


Weſtpreußiſcher Provinzial ⸗Obſtbau⸗ 
verein. In der vor kurzem in Marienburg 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurden dem 
Bienenzucht⸗ und Gartenbauverein zu Marien⸗ 
werder zu der Ende September d. Js. zu ver⸗ 
anſtaltenden Qbſtbauausſtellung 200 Mk. zur 
Verfügung geſtellt. 
Der Verband oſtdeutſcher Brauereien 
und Mälzereien hielt am Dienstag in Bross⸗ 
bero z. Hotel Adler eine äußerſt zahlreich be⸗ 
. Die Generalverſammlung ab. Daran nahmen 
Brauer uſw. aus Poſen und Weſtpreußen teil. 
Eine Bierpreiserhöhung wurde nur 
mie Pf. durchſchnittlich in Ausſicht genommen. 


chloſſen. 
— Die Weſtpreußiſche Ziegenzuchtge⸗ 
1 
„ſellſchaft tagte Hi 08 nachmittag in 
Zoppot und beſchloß, eine große Sendung 
J iegen aus Hannover kommen und dann in 
Zoppot verſteigern zu laſſen. 
ueber die Zurückziehung der Poſt⸗ 
ſwertzeichen zu 2 Pfennig wird im, Amtsblatt 
des Reichspoſtamts“ verfügt, daß vom 1. Juli 
lab ein Verkauf dieſer Wertzeichen an das 
Publikum nicht mehr ſtattzufinden hat. Die 
Verkehrsämter ſollen die betreffenden Marken 
und Karten zurückziehen und vorläufig aufbe⸗ 
wahren. Die Marken und Karten zu 2 Pf. 
können auch künftig verwendet 
werden; jo iſt ein mit fünf 2 Pfennig⸗Marken 


der gungen Provinz Weſt N 
Polizeiverordnung erlaſſen, die mit dem 1. Juli 


beklebter Brief nicht zu beanſtanden. Etwaigen 
Anträgen des Publikums auf Umtauſch von 
Poſtwertzeichen zu 2 Pf. gegen andere Poſt⸗ 
wertzeichen, oder, ſofern es ſich um den Um⸗ 
tauſch einzelner Marken oder Karten 
handelt, gegen bar haben die Verkehrsan⸗ 
ſtalten bis auf weiteres zu entſprechen. 

— Erweiterung des poſtaliſchen Begriffs 
„Beihhäftspapiere”. Nach den bisher im 
internationalen Verkehr gültigen Beſtimmungen 
ſind als Geſchäftspapiere alle, ganz oder teilweiſe 
mit der Hand geſchriebenen oder gezeichneten 
Schriftſtücke und Urkunden anzuſehen, die nicht 
die Eigenſchaft einer eigentlichen und perſön⸗ 
lichen Korreſpondenz haben. Es find hierzu 
nicht zu rechnen Briefe älteren Datums, z. B. 
eingegangene und abgeſandte Briefe, die dem 
Leiter eines Geſchäfts, der ſich im Auslande 
befindet, zur Unterrichtung über den Geſchäfts⸗ 
gang nachgeſandt werden. Für derartige 
Sendungen muß vielmehr Briefporto entrichtet 
werden. Unter dem 18. September v. Js. hatte 
die Handelskammer zu Bochum beim Reichs⸗ 
poſtamt den Antrag geſtellt, es möge bei 
Gelegenheit des im April nächſten Jahres 
ſtattfindenden Weltpoſtkongreſſes beantragen, 
daß im internationalen Poſtverkehr der Begriff 
„Geſchäftspapiere“ erweitert werde, insbeſondere 
daß auch Briefe älteren Datums zur Be⸗ 
förderung als Geſchäftspapiere zugelaſſen 
werden. Hierauf iſt der Handelskammer vom 
Reichspoſtamt jetzt die Mitteilung geworden, 
wonach, nach einem Beſchluſſe des Poſt⸗ 
kongreſſes in Rom, künftig als Geſchäftspapiere 
auch angeſehen werden ſollen: „Erledigte 
Korreſpondenzen (offene Briefe und Poſtkarten) 
ältern Datums.“ Dieſe Maßregel wird am 
1. Oktober 1907 in Kraft treten. 

— Auf einem Ausfluge nach der Waſſer⸗ 
kante ſind 265 Schüler und 32 Lehrer 
höherer weſtpreußiſcher Lehranſtalten 
am Mittwoch nachmittag in Danzig eingetroffen. 
Die jugendliche Schar wurde in der Wieben⸗ 
kaſerne einquartiert, da das Regiment außer⸗ 
halb der Garniſon weilt. Im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe war der Abendtiſch ge⸗ 
deckt. Der Vorſitzende des Danziger Flotten⸗ 
vereins Herr Major Schwarzzenberger 
iſt Führer der Schüler in Danzig und Umgegend. 
Er hat auch den Ausflug vorbereitet, der am 
Sonnabend ſeinen Abſchluß findet. Die Schüler 
entſtammen höheren Lehranſtalten in Brieſen, 
Culm, Neuſtadt, Tiegenhof, Dt. Eylau, Dt. 
Krone, Elbing, Liſſa, Graudenz, Konitz, Pr. 
Friedland, Marienwerder und Neumark. 

— Ueber den Verkehr mit Mineral⸗ 
ölen hat der Herr Oberpräſident mit Zu: 


ſtimmung des Provinzialrats für den Umfang 
en eine 


B 


d. Is. in Kraft tritt. Sie trifft über die Art 
der Aufbewahrung des Oels neue Beſtimmungen. 


— Falſche Einmarhſtücke befinden ſich 
jetzt wieder im Verkehr. Die Falſifikate 
tragen das Münzzeichen A und die Jahres⸗ 
zahl 1901. Sie ſind durch Prägung hergeſtellt 
und haben einen ziemlich großen Silbergehalt. 
Von den echten Münzen unterſcheiden ſie ſich 
durch folgende Merkmale: Die Prägung des 
Eichenkranzes auf der Vorderſeite iſt ſchwächer, 
das Wappen im Adler auf der Rückſeite undeutlich, 
die Schraffierung oberhalb des Wappens fehlt, 
die Prägung der Flügel iſt nicht exakt, die 
Randreifelung und die Punktierung am Rande 
ſind ſchwächer. Die Falſchſtücke haben ein 
helleres Ausſehen und ſind dünner als die 
echten Münzen, am Gewicht ſtehen ſie letzteren 
um zirka 0,200 Gramm nach. 


— Ruder⸗Verein. In der geſtern abge⸗ 
haltenen Monatsverſammlung, zu der etwa 
30 Herren erſchienen waren, erſtattete zunächſt 
der zweite Fahrwart Herr Kittler den Be⸗ 
richt über die Bromberger Regatta, bei welcher 
der hieſige Verein zwei Siege errungen hat. 
Es fand dann die Aufnahme zehn neuer Mit⸗ 
glieder ſtatt, ein Beweis von dem regen 
Intereſſe, das man in Thorn dem Ruderſport 
entgegenbringt. Einen weiteren Punkt der 
Tagesordnung bildete die Beſprechung über 
die am 8. Juli ſtattfindende Königsberger 
Regatta, an der ſich der Verein mit einem 
Junior⸗Vierer, einem Zweiten Vierer und einem 
Doppelzweier ohne Steuermann beteiligt. 

— In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde der Zuſchlag 
für die Erdarbeiten des Thorner 
Holzhafens der Hoch- und Tiefbau⸗ 
Aßtiengeſellſchaft in Danzig auf das Gebot 
von 1617 386,68 Mk. erteilt. Ferner wurde 
u. a. dem Vertrage über die Hergabe eines 
Baugrundſtüchs für das katho⸗ 
liſche Schullehrer ⸗ Seminar 
und der Wahl des Lehrers Zill zum 
evangeliſchen Mittelſchullehrer an der Knaben⸗ 
mittelſchule zugeſtimmt. 

— Gedenket der Schwäne. Da im 
Sommer die regelmäßige Fütterung der hieſigen 
Schwäne nicht ſtattfindet, fühlt ſich ein Tier⸗ 
freund veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß das 
Publikum gelegentlich den Schwänen Nahrung 
zukommen laſſen möge. 


— Gefunden: Ein Portemonnaie (Inhalt 
h * und ein Trauring), ein Stück Rund⸗ 
olz. g 
— Zugelaufen: Ein rauhaariger, weiß 


und braun gefleckter Jagdhund. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,48 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 19, 
hoͤchſte Temperatur + 30, niedrigſte + 17, 
Wetter: heiter. Wind: ſüdweſt. Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Ver⸗ 
änderliche Winde, ziemlich trübe, Gewitterregen, 
etwas kühl. 


= ar Aus ALLER 
rn WELT 


gemeldet: 
Gangelt ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus 
und tötete von einer Familie z wei 
Perſonen. — In Hanrath wurde ein 
von der Feldarbeit heimkehrendes Mädchen 
durch einen Blitzſtrahl getötet. 

* Die Leiche im Koffer. Nach 
einer Meldung aus Kaſſel traf dort der 
Möbelhändler Meyer⸗Wildungen, 
welcher ſeine Tante ermordet und ihre Leiche 
im Koffer nach Frankfurt a. M. geſandt haben 
ſoll, nebſt ſeiner Begleiterin aus Hamburg 
ein. Beide wurden in das Gefängnis trans⸗ 
portiert. 

* Eine ungeheure Hitze herrſcht, 
wie aus Madrid berichtet wird, gegenwärtig 
in ganz Spanien, ſo daß viele Menſchen 
durch die unerträgliche Glut wahnſinnig werden. 
Mehrere Perſonen wurden auf den Straßen 
tobſüchtig und mußten gewaltſam in Irrenan⸗ 
ſtalten gebracht werden. Die Unfallſtationen 
ſind den ganzen Tag mit Leuten angefüllt, die 
den Sonnenſtich bekommen haben. Zudem 
droht wieder eine Hungersnot auszubrechen, 
da die Ernteausſichten ſehr ungünſtig ſind. 

„ Kurge Ehroniks Ein an. 2 
fweiger@ifenbahngejellichaft adreſſierter Wert⸗ 
brief mit 7308 Mk. Inhalt iſt aus dem 
Hauptpoſtamt zu Berlin ſpurlos verſchwunden. 
Die Nachforſchungen find bisher ergebnislos 
geweſen. — Der Beſuch der franzöſi⸗ 
ſchen Bergleute in Herne ſoll nun doch 
erfolgen. Es hat ſich ein Bürgerkomitee ge⸗ 
bildet, das die Sache in die Hand nehmen will, 
da der Magiſtrat ſich ablehnend verhielt. — 
In der Nähe von Lindenberg überfuhr 
ein Bahnzug ein Fuhrwerk. Der 
Fuhrmann und ein Pferd wurden getötet. 
Der Lokomotipheizer wurde verletzt. Das 
Fuhrwerk wurde zertrümmert; die Maſchine 
und zwei Wagen find entgleiſt. — Während 
des Beſuches des Königs Haakon an 
Bord des vor Drontheim liegenden holländiſchen 
Kriegsſchiffes „Tromp“ explodierte beim 
Salut ein Geſchütz, wobei drei Ma⸗ 
troſen getötet wurden. Der König ver⸗ 
ließ das Schiff, ohne von dem Verluſt an 
Menſchenleben erfahren zu haben. Das 
Schiff ging darauf ſofort in See. — 
Der Perſonenzug Berlin — Köln ſtieß bei 
Mengede mit einem Güterzug zuſammen, 
von dem 20 Güterwagen entgleiſten. Der 
Verkehr wird durch Sonderzüge aufrecht er⸗ 
halten. — Beim Baden in der Fulda iſt der 
Tiſchler Kerſten aus Bebra ertrunken. 
Der Gemeinderechner der oberheſſiſchen Stadt 
Alsfeld iſt wegen großer Unter⸗ 
ſchlagungen verhaftet worden. — Die 
Strafkammer zu Neuburg verurteilte den 
Pfarrer Straſſer wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen zu einem Jahr und ſechs 
Monaten Gefängnis. — Bei Mehrheim am 
Rhein wurde in einer Pappſchachtel der 
Schädel eines Kindes aufgefunden; die 
Polizeibehörde bemüht ſich, die Spuren des 
Verbrechens aufzudecken. 


— 


Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die gegen die früheren Sätze 
abweichenden Sätze des vom 1. Juli 1906 


Berlin, 29. Juni. 


in Kraft tretenden ſpaniſchen Zolltarifes mit 
dem Hinzufügen, daß Waren, die ſich am 
1. Juli bereits nach Spanien unterwegs be⸗ 
finden, d. h. vor dieſem Tage laut Ladeſchein 
oder Frachtbrief direkt nach Spanien verladen 
worden ſind, auf Verlangen des Einführers 
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Braun⸗ 


| Depot in den meiſten Apotheken und 


noch nach den alten Zollſätzen abgefertig 1 
werden. ö 
Wien, 29. Juni. Ungariſche Delegatio 
Bei der Verhandlung über das Marinebudgef 
verlangt Kmety, daß, ſowie es bei der Land⸗ 
armee ein ungariſches Heer gebe, auch eine 
ungariſche Flotte als Ergänzug der 
Geſamtmarine geſchaffen werde; ebenſo 
ſollen beſondere Matroſenkompagnien aus 
den in Ungarn heimatberechtigten Soldaten 
geſchaffen und aus der Geſamtheit dieſer 
Kompagnien ein ungariſches Matroſenkorps 
gebildet werden. Korvettenkapitän Laßlo er⸗ 
klärt, daß die Zweiteilung der Marine 
kaum durchführbar ſei, da ſie eine 
Schwächung der Flotte herbeiführen würde, 
und dieſe dann keinesfalls geeignet wäre, 
ihren Aufgaben zu entſprechen. Die Frage 
würde zu einer vollkommenen Umgeſtaltung 
der ganzen Marineinſtitution führen. Aus 
dieſem Grunde könne die Marineleitung ſich 
nicht in eine Verhandlung dieſer Frage einlaſſen. 


Paris, 29. Juni. Dreyfus⸗Prozeß. Der 
Generalſtaatsanwalt legt weiter dar, daß man 
gegen Dreifus aus deſſen einfachſten Hand⸗ 
lungen, ja ſogar aus ſeinem Dienſteifer, Be⸗ 
ſchuldigungen hergeleitet habe. Die ganze 
Verſchwörung, die organiſiert worden ſei, um 
den Mann auf der Teufelsinſel feſtzuhalten 
der in ungeſetzlicher Weiſe für das Verbrechen 4 
eines andern verurteilt worden ſei, ſei nichts 
als eine Myſtifikation geweſen, von der jetzt 
der Schleier gezogen worden ſei. 


London, 29. Juni. Die Vertreter der 
deutſchen Preſſe nahmen geſtern als Gäſte 
der „Daily News“ das Frühſtück in Greenwich 
ein, wohin ſie zu Schiff gekommen waren. 
Lord Crewe brachte einen Toaſt auf die 
deulſch⸗engliſche Freundſchaft aus und ſagte, 
es ſei die Pflicht der Preſſe, jede Schwierig⸗ 
keit aus dem Wege zu räumen, die zwiſchen a 
den beiden Ländern entſtehen könnte. Wenn y 
die Preſſe beider Länder ſich bemühte, dies zu f 
tun, ſo würden beide Länder ihren Weg nach⸗ 


barlich nebeneinander gehen zum Heile und E 
Fortſchritt der Ziviliſation. Chefredakteur 
Poſſe führte in feiner Antwort aus, alle 4 


Redakteure kehrten zurück, erfüllt von dieſer 
Idee und entſchloſſen, ſie in die Tat um⸗ 
zuſetzen. 75 


Lagos, 29. Juni (Meldung des Reuter⸗ 

ſchen Bureaus.) In Süd⸗Nigeria fand wieder⸗ 
um ein heftiger Kampf zwiſchen Einge⸗ + 
borenen und engliſchen Truppen ſtatt. Die 4 
Truppen des Hauptmanns Wayling wurden = 
von Eingeborenen angegriffen und hatten 3 1 

Tote und 92 Verwundete. Wayling ſelbſt iſt 
leicht verwundet und gezwungen worden, Halt N 
bei Utſch zu machen. Hauptmann Rudkin 1 
brach von Agbor zur Unterſtützung Waylings 2 
auf und Hatte auf dem Wege einen Verluſt f 
von 1 Toten und 12 Verwundeten. Die 
Truppen kehrten nach einem ſcharfen Gefecht F 
nach Agbor zurück. 1 
a i 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
ö (Ohne or 8 8 
Berlin, 29. Juni. 
Privatdiskont . . . 
Olterreichiſche Banknoten 


— e 5 
Wechſel auf Warſ chan —.— * F 
35 pol. eichsanl. unk. 1 en 99,80 * 


pg 2 8,20 88,20 
3½ pBt. Preuß. Aonfols 1905 99,80 99, 7 
3 pat * 5 88,20 88,10 h 
4 nt. Thorner Stadtanleihe . 102,50 | 102,50 j 
3 r Nerlandſch. up 97,60 | 9760 | 
5 r. Neulandſch. I Pfdr. ' ' 
3 588 D — ae 86,30 | 86,30 
4 pt. Rum. Anl. von 189 . 91,50 | 91,20 
4 pst. er un. StR. 72,10 72,20 3 
4½ got oln. Pfandbr. 87,70 87,50 
Gr. Berl. Straßenbahnn 187,60 187,70 4 
eutſche Bann 235,70 | 235,70 1 
Diskonto-Kom. Gel. 183,20 | 188.20 f 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,— 122, 
Aug. Elektr.-A-Gei. 223,.— 222,40 3 
Bochumer Gußſtah . . . 234,20 | 254,40 J 
Harpener Bergbau . . . . 216,60 | 216,30 4 
Banrabütte - - - 2... 241,— 1 — 
Weizen: loko Newpork . . | 9 9450 l 
E 7 
„ September 5 178,25 178,75 
„ Dezember ; 180,75 181,— 
Roggen: Juli a Se 155,25 154,50 
„ September KR 154,25 153,75 
„ Dezember 155,50 | 155,— 
—— nn 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Von M. Burnſtein per Born 2 Traften: 512 
kieferne Nunbhslgel 309 hieferne er Mauerlatten 
und Timber, 178 eichene Plancons. Bon H. Eiden 
> Rabnowicz, 5 Traften: 3450 kieferne Rundhölzer. 
om Berliner Holzkontor per Grützmann, 6 Traften: 
3760 kieferne Rundhölzer, 430 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 250 eichene Plancons. Vom 
Berliner Holzkontor per Safranski, 2 Traften: 1405 
kieferne Rundhölzer. g 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Nadlauer 

e Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt 1 
der Kronen ⸗ Apotheke, Berlin, nn 160. Ber 


wsteodt meöflloh nie 450 bon | Mad) »Sionnom 
Ln Bid sr 

1 
Ziegelei Park. || I Kuplescmiede | 
3 90 Sonntag: welche mit dem Verlegen von Rohren 


auf Schiffen vertraut ſind, ſowie 


Tischler 


finden dauernde und lohnende Be⸗ 
ſchäftigung bei 


F. Schichau, 


Schiffswerft zu Danzig. 
10 tüchtige 


Schlssergeselln 


(Dezimal⸗Wagenbauer bevorzugt) 
finden dauernde, lohnende Be⸗ 
ſchäftigung, auch Winterarbeit. 


Ernst Knitter, 


Bromberg⸗Schröttersdorf. 


Tüchtige 


G keuerwerk. 


Halt besonderer. Anzeige 


Mittwoch, nachmittags 420 Uhr 
entriß uns der Tod nach langem, 
ſchweren Leiden unſern Liebling 


Karl Heinz 


im zarten Alter von 10 Monaten. 


Dieſes zeigen, um ſtille Teil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 


Thorn, den 29. Juni 1906 


Karl Röder 


und Frau. 


Die Beerdi igung fin ‚findet Sonne 

abend den 3 Mts,, nachm. 

# 4 Uhr vom Trauerhauſe, „Gerber⸗ 
ſtraße 18 aus ſtatt. 


* 


werden eingeſtellt in der 


Lokomotlofabrit von 


Schoffergejellen 5 


tto Röhr, Brückenſtraße 22. 


m Nena 


von ſofort geſucht. 


Brauerei Sponnagel. 
Arbeiter 


ſtellt ein Brauerei R. Gross, 


Eabrikmäddten und 
Arbeiter 


ſtellt ein 


05 


In das Handelsregiſter A 
. 159 iſt bei der Firma 
M. Wendisch Nachfolger in 
Jorn, deren Inhaber Hermann 
„itner iſt, eingetragen worden: 
Dem Max Kuttner in Thorn 
iſt Prokura erteilt. 

Thorn, den 26. Juni 1906. 
“önigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
gende Publikum wird auf die 
öhte Gefahr hingewieſen, welche 
andauernde Dürre für den 
ildbeſtand bedeutet. Wir ‚unter: 
ggen daher, wie dies an mehreren 
ellen durch Verbotstafeln ſchon 
ſchehen iſt, das Rauchen im 
lde während der Sommermonate 
verbieten den Aufenthalt im 
zalde außerhalb der öffentlichen 


ge. 
Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 


Zuxiderhandlungen gegen dieſe Honjkuchentabri Herrmann Thomas 
N 2 rückſichtslos zur Anzeige Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 
ringen. 


Selterabzieher 


ftellt ſofort ein Max Pünchera. 


horn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


für Bew Bes 
ie — 5 che pan 8 0 unge Tele: cn. Mia 
* 2905 155 Dir — Jun A melden. Bürgergarten. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


AA 


Alexander Rittweger. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 
t i Ueli 
ka U ae ned 


2 kehrlinge 


ſtellt ein 
H. Rose, Schmiedemeifter, 
Stewken⸗Thorn II. 


Laufbursche 


geſuchl. Kruse & Carstensen. 


I Lauihursthen 


verlangt Carl Matthes. 
Ein möglichſt ſchulfreies 


zur Beaufſichtigung von Kindern 
kann ſich melden. 
Auguste Mayhold, 
Heitigegeiffie 10. 


Frauen 


Her Sparkassen-Vorstand: 


Jehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 

Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 

zahlung. Unger, Berlin, 
denerſtraße 46. Rückporto. 


Imigl. Preuss, Lotterie, 
Rehrere ½-Lose zur bevorſteh. 


hung 1. Klaſſe 215. Lotterie, 
ptgew. 100000 Mk. k. n. abgeben 


Dauben, 
iönigl. RottertesEinnehmer, 
—.. ̃ ͤ —— 


'ch verreise 
auf 4 Wochen 


In Wolpe. 


AIngenleidenden 


ich aus Dankbarkeit gern und 
etgeltlich mit, was mir von 
al elangen, qualvollen Magen⸗ u. 
dauungsbeſchwerden geholfen 
‚0. A. Hoock, Lehrerin, M. 
9 ſen, bei Frankfurt a. 


n Schah 


in zartes, reines Geſicht, roſiges, 

undfriſches Ausſehen, weiße, 

netweiche Haut und blendend 

lier Teint. Alles dies wird er» 
t durch die echte 


ed eng zee 


Bergmann & Co., Radebeul 


non 


Schutz rarke Steckenpferd. | zum Austragen von 
s 55 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
i Wendisch N — ‚Prospekten für den ganzen 


Tag geſucht. Meldungen räglid) 


0., Paul — — M. Baral- 20 


9-12 
ee ee ziel 
mem 15 tige geſunde 
dle Thorfer Färberei und = Amme 


em. Waschagstalk eine eſuch 
e 
deen deal, Oktobr. O5 Hur or 


4 öden 
15. f Hl, Neue il 
Ale 


‚Sorte Boberen ade 


dds plel „Fark. 
5 ene Sc g 11 12050 5 290 


e keerwerk. "or meraste = Liner 


Thorn⸗Mocker. 


ache U. loser 


710 


a ft, 3 


Fernſprecher 298 J. Mieter zu verm. 


APR er; 
HN 1 


lose und in Blechschachteln 


Seifenfahrik 
33 Altstädiischer Markt 33 


Farin per Pfund 5 Pf. 
Hart- Zucker 
Allerf. Kuchenmehl 14 N 
Kartoffelmehl .;;. 13 „ 
ff. Sparseife 185 
fi. Wachskernseife 28 „ 
Oranienb. Kernseife 28 „ 
Grüne Seife . „12 
Seifenpulver Schwan 17 
Seifenpulver Lessive 
Phönx ... 


Max Mendel 


Mellienstrasse 127. 


* 


Sehr wichtig! 


1000 Meter Kattun 
u. 500 Bluſen 


58 u. folgende Tage 
zu halben Preiſen. 
Schlllerſtraße. 


Tomte -Aumerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. A7. 


Stellmacherhöin, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Greictien- Und fegen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma . Beetteher, Baderſtr. 
zu richten. 

Friedrichſtr. 6, 78., a. W. 


Georg Heymann, 


Pferdeſtall 1800 1./10. 
Araberſtr. 7, e 1500 ſof. 
Brückenſtr. 13, 8 8. 
Benfrafgehung 10. 
Schulſtr. 16, 1 Et. 7 Zim. 1500 "for. 
Brückenſtr. 11.1 3. Et, 7 3. 1. 10. 
Brückenſtr. 11, 2. Et., 7 8. 1. 10. 


Breiteſtr. 37, 3. Et. 6 Zim. 900 1. 10. 

Eoppernicusftr. 52.€.,68- 

und Zubehör 900 1. 10. 

Altſt. Markt 8, 1. Et. 48. 

mit Zubehör 800 

Seglerſtr. 22, 3. Et., 43. 600 1. 10. 

Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 3. 600 1./10. 

Araberſtr. 10, 2. Et. 5 Zim. 480 

oder früher 

Araber 111. E. 38. 460 1/10. 

Araberſtr. 8 Woh. i. Neub. 1/10. 

Bankſtr. 6 1. Et., 3 Zim. 460 „ 

Schloßſtr. 14 3. El. „5 Zim. 450 „ 

Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 

6 Zimmer 

Fiſcherſtr. 55, pt. 4 aim. 450 

Bankſtr. 10, 1. Etage, 3 
mit Balkon 


450 1. 10. 


Schloßſtr. 16,2 C. 38. welt 440 1./10. 


Schulſtr. 22, 2 Eig. 8 
evt, Pferdeftall 430 ſof. 
Neuſtädt. Markt 1, 3 im. 380 „ 

Culm. Chauſſee74 1. Et 483. 350 1. 10. 


Mellen. „66 2. E. 3 Zim. 300 1/10. 
Mellienſtr. 136. hochpt. 3 3. 300 „ 
Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 
J Zimmer 360 ſof. 
Brlückenſtr. 22, 2 Zim. 255 „ 
evt. Pferdeſtall. 
RE: 66 part, 29. se 
mit Barten 1.10 
Berftenftr. 19, pt. 2 möbl. 2 1./1⁰ 
3 12880 S 
Araberſtr. 11,1 28 195 1. 10. 
5 evt. 6 Zimmer N. i 
Schlachthausſtr 23,2 3. | 
Ja 11 Bopenm 180 120 sf. 
cken fte,) 


monatl. 
e Ran en ar ef 
Bentralwarmthaſſetheinasg 4. 9, 


8 se 1 5 . 
uben ea an 4 
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Hohnermasıe N 
seolin, Siherputz - Seile 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


J. U. Wondisch wei 


Mellienſtr. 84 part., 3 3. 420 1/10. 


Drnss Droninial-Sänporbast 
30. Me ‚MERHNO 7 1908. 


Auszug aus der Festfolge: 


Sonnabend, den 30. Juni, abends 8 Uhr: Bagrüssungsabend in 
der Festhalle, Gesangsvorträge von 10 auswärtigen ‘Vereinen, 
Eintrittspreis 50 Pig. 

Sonntag, den 1. Juli, morgens 7 Uhr: 


Klimmeck. 
Vorm. 8½ Uhr: Aufstieg des Luftballons „Graudenz“ auf dem 
Akt. - Ges. Gütereisenbahn. Eintrittspreis 


Gelände der 
10 Pig. 

Mittags 11½ Uhr; Mitiags - Konzert im Tivoli. Eintrittspreis 
20 Pig, Kinder 10 Pig. 

Mittags 2½ Uhr: Historischer Festzug zur Erinnerung an 
die ruhmvolle Verteidigung der Feste Courbiere. 

Nachmittags 4 Uhr: Garten-Konzert auf dem Festplatze. 
Eintrittspreis 50 Pf, Kinder 30 Pig.; von 8!/, Uhr 
abends: 30 Pig. 

Nachmittags 5 Uhr: 1. Haupt- Konzert, Vortrag-von:6 Gesamt- 
chören und Einzelgesünge von 15 Vereinen und Bunden. 


Num, Platz 3 Mk., zweiter Platz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 


Choralblasen vom 


Montag, den 2. Juli, morgens 7 Uhr; Früh-Konzert auf dem 


Schlossberge ohne Eintrittspreis. 

Mittags 111/, Uhr: Mittags- Konzert im Adlergarten. Eintritts- 
preis 20 pig, Kinder 10 Pig. 

Nachmittags 1½ Uhr: Festessen im Schützenhaus-Saale, 

Nachmittags 4 Uhr ; Garten-Konzert auf dem Festplatze. 
ea 30 Pig, Kinder 20 Pig.; von 8½ Uhr 


abends: 20 

Nachmittags 5 "hr: II. Haupt- Konzert. Vortrag von 10 
Gesamtchören und Einzelvörträge der Liedertafel und Melodia, 
Graudenz, und Liedervorträge der Herren  Konzertsänger 
Jungbluth, Berlin, und Lohmann, Graudenz. Num. Platz 
3.00, zweiter Platz 2.00, Stehplatz 1.00 M. 

Für beide Haupt- Konzerte: Num. Platz 5.00, 


‚00 Mk. 

Dienstag, den 3. Juli, vorm. 10 Uhr: Grundsteinlegung des 
Denkmals der vor 100 Jahren bei der Verteidigung der 
Festung gefallenen Krieger. 

Vormittags 11½ Uhr: Dampferfahrt von der Festung nach den 
Bingsbergen und zurück nach Böslershöhe. 
Fahrpreis inkl. Rückfahrt von Böslershöhe und Nach- 
mittags-Konzert 50 Pig. 
Nachmittags 1½½ Uhr: Gemeinsames Mittagessen in Böslersböhe. 
i Uhr: Konzert in Böslershöhe 20 Pig., rn 
10 Pig 
Dauerkarten für sämtliche. Veranstaltungen, bei den L 
konzerten in der Festhalle für numerierte Plätze, inkl. Dampfer= 
fahrt 6 Mk. Billets zu den Haupt⸗Aufführungen und Dauerkarten 
bei Herrn Buchhändler Arnold Kriedte, zu den andern Konzerten 
auch an der Geschäftskasse des Herrn Stadtrat Kyser, Graudenz 
zu haben. 
Sonderzüge von Thorn, Sonnabend nachmittag 4%, von Grandauz, 
Sonntag abend 11 Uhr ab, in Thorn - Stadt 12:2, 


Sterbekaſſe 


für ehemalige Krieger und Waffengefährten, 


wie deren Frauen, Kinder und ſonſtigen Angehörigen, über ganz 
Preußen verbreitet, ſucht für Mocker u. Umgegend einen rührigen, 


energischen Bevollmathtigen 


gegen außergewöhnlich hohe Bezüge. Leichtes Arbeiten, brillante Finanz⸗ 
lage, hohe Dividenden, pro 1906 wurden 25 bis 50 Prozent der Beiträge 
gewährt. Kautionsfähige Herren mit guten Referenzen, welche möglichſt 
Ihon im Verſicherungsfach mit Erfolg tätig waren, wollen ſich bei dem 
Vorſtande, Spandau, Neuendoriersirasse 76 melden. 


Zu Beginn der Reisezeit 


empfehlen 


Versicherung gegen Einbruchsdiebsfahl 


zu vorteilhaften Bedingung, bei mässigen Prämien 


Leipziger Four-Vorsicherung-Anstal. 


Gegründet 1819. Gegründet 1819. 
Nähere Auskunft erteilt und Aufträge nimmt entgegen: 


Die Häuptagentur Thorn 


zweiter Platz 


J. G. Adolph, Breiteitrage 25. 


Soeben eue ! 


Ihomer_Liederiale, 


Neue 
Sängerfahrt nach 
\ ell -Beringe erg Uhr 


und 3 15 2770 Uhr 
vom Stadtbahnhof 

Wegen Empfangnahme der Fahr⸗ 
‘| Ratten werden die Teilnehmer ge» 
beten ſich / Stunde früher ein⸗ 
zufinden. 

Die Graudenzer Feſtabzeichen 
und Feſtkarten ſind unbedingt mit⸗ 
zubringen. 


A. Cohn's Uwe. 


1 Schilerſtraße 3. 
der er u 


En Mogel Laden, ſprechend, mit 2 


großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
au, ar ya 


uard Kohnert, Thorn. — — — 
fil PatlrteWORNKN e mi Wohnung 


Gerechteſtr. 8/10, 1. Etage, 6 e 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. 06. zu vermieten. 

d. Soppart; Gerechteſtr. 8/10. 


Thorner Entdaltſamhkeits Verein 
8 Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebets verſammlung mit 


all. Zub. v. 1.10. 3. verm, Bäckerſtr. 3. 


Gut mbl. Zim., m. auch ohne Penſ. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 
$ | 


3.vderm.Eppperni: 


but möbl. Limmer sie: 35, part. 
Möbl. Zimmer 3. v. Culmerſtr. 14. 


Möbl. Zim. gv Coppernicusſtr.281TI. 


aße 4 (Mädchenmtttelſchule.). 
* liche Gemeinschaft innerhalb 
ee 
N e 


5 a Pin Bayerndenkmal). 
10 5 br, 


5 Uhr: Evangelifations- Berfamm: 
lung. 


1 Vcc 10; Hliriepnei, 


Möhl Zimmer 3. 1 


Seglerſtr. 7 I, Herzberg. 
{ 


ben Millär Aang 


kauf kleinerer Anteile der 


Jaubt iſt und if 
| wechſeln mit nn 
breeller Baſis, b 


en arten, im Bexeinsanle, Bozedite- 


12 ee ng | 


Ziegelei - Park 


Sonntag: 


Gross; Fouerworl 
Schützenhaus Thorn. 


Freitag, den 20. ul, abends 8 


it. Maar Aon 


Infanterie-Reuimant 61. 


Vikteria-Par 


Das infolge des ungün 
Wetters geſtern ausgefallen 


Sommerfes 


beftehend aus einem 


verbunden mit 


feenhafter Beleuchtung u 
Illumination 5 ganzen | 


hut rt, 


ſtat i. 
Anfang 8 Uhr. — Anfang 8 
Eintritt 25 Pfg., Familiendil 
(3 Perſonen) 50 Pfg. 


ViktoriasPark. 
Jeden Mittwoch u. Sonnabe 
vorzüglichen Kaffe 
und selbsigehackene Mafte 


Viktoria - Park 


Beute Freitag: 
Krebsſupp 
FL IA. 


neben der Kalserlichen Pe 
Sonnabend u. Sonntag 


Krebssupp 
reichhallice Speisenka 


öpazierfah 


Grauden; 
Montag, den 2. Jull 


Dil Win 
Minn „Prinz Mel 


Anfahrt auf Wunsch 8 Uhr marg 


Preis pro Perſon 1,50 Mo 
Vorherbeſtellung der Billete erbe 


W. Huhn. 3. 


. 1. Oktober Pre; 7 


nn Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erh 


Ein: kleines Haus. 


mit drei n für a 
Leute ſehr geeignet, zu verkau 
1 Wecker, Wörthſtr. 


Wir machen unjete 
ehrten Leſer au 
der heutigen Nummer beigefü 
Prospekt der ders ae 
5 e beſonders auf 
Geſellſchaft bezweckt den 


tterie, deren Verkau 

Klajjen » Lotterie Kat 
meiſt au 
eruhenden se 


losgeſelſchaften. 


er 


1 


Hierzu eine Beilage, 
ein Unterhaltungsblatt. 


E UnterhaltunssBel 


llase au T horner Zeitung |[e3 


Zwei Welten. 5 


Roman von Max 0 fmann. 


(6. Fortſetzung.) 

Der Profeſſor, der unendlich demütig geworden war, 
ſuchte ſich und ſeine Leiſtungen ins beſte Licht zu ſetzen, aber 
die Dame zeigte nur geringes Intereſſe dafür. chließlich 
kam ſie auf ihrem Rundgang auch dorthin, wo Fritz ſtand, 
und erblickte deſſen Zeichnungen und Studien. Sie betrachtete 
ſie mit Ausrufen des Staunens, rief ihren Vater herbei und 
machte ihn auf den hohen Wert dieſer Sachen aufmerkſam. 

„Das mußt du mir alles kaufen, Papa,“ ſagte ſie, und 
der alte Herr beeilte ſich, ihr zu verſichern, daß ſie ſich aus⸗ 
wählen könne, was ſie wolle. 

Auch der Herr Profeſſor war herangetreten, und auf 
ſeinem Geſicht ſpiegelte ſich die Enttäuſchung wieder, die er 
durch dieſe Ablenkung von ſeinen eigenen Meiſterwerken 
empfand. „Gut, was ſoll es koſten?“ fragte die Dame. 

Profeſſor Biedermeier hatte ſchon den Mund geöffnet, 
um einen möglichſt hohen Preis zu nennen, als Fritz vor⸗ 
trat, ſich leicht vor der Dame verneigte und ſagle: „Ver⸗ 
zeihung, gnädiges Fräulein, dieſe Sachen find nicht verkäuflich.“ 

Der Profeſſor prallte ganz entſetzt zurück, und Herr 
Henry P. Murmann ſah ſich mit großen Augen diejes 
Wundertier von Menſchen an, der ihm etwas nicht ver⸗ 
kaufen wollte. „Ich zahle, was Sie haben wollen. Fordern 
Sie, was Ihnen beliebt!“ erklärte er mit gerunzelter Stirn. 

Der Profeſſor ſchlängelte ſich an Fritz heran, gab ihm 
einen gutgemeinten Rippenſtoß und flüſterte ihm ins Ohr: 
„Seien Sie kein Narr!“ 

Fritz mußte lächeln über dieſes plumpe Vorgehen. Er 
verbeugte ſich höflich vor dem Millionär und ſeiner Tochter: 
„Wie ich ſchon ſagte, die Sachen ſind nicht verkäuflich. Aber 
wenn Sie ſie haben wollen — ich ſchenke ſie Ihnen.“ 

Fräulein Alice hatte ihn bis jetzt auſmerkſam lorg⸗ 
nettiert. Auch ſie lächelte nun und fragte freundlich: „Alſo 
das ſtammt alles von Ihrer Hand mein Herr? Wie 
kommen Sie hierher?“ „Erlauben Sie gütigſt, in meinem 
Rach in: — begann der Profeſſor, aber ſie unter⸗ 

r n: 

„Sie find nicht gefragt, Sie find ein Fabrikant, dieſer 
Herr aber iſt ein Künſtler.“ 

Der uns aber durch ſein Geſchenk beleidigen will“, fiel 
ihr Vater ein. 

„Wieſo beleidigen, Papa? Ein Künſtler iſt ein un⸗ 
umſchränkter Fürſt, der von dem Ueberfluſſe, mit dem er 
2 iſt, nach Belieben ſpenden kann. Und deshalb 
nehme ich auch mit dem ſchönſten Dank Ihre herrliche Gabe 
an, mein Herr. Papa, laß die wertvollen Blätter durch Jean 
en x u f 

as Atelier befand ſich im ſechzehnten Stock. Herr 
Murman rief durch einen Druck Ars den Klingelknopf den 
Liftjungen herbei, beauftragte ihn, den auf feinem Automobil 
figenden Diener herbeizurufen, und bald trat dieſer, der in 
einer goldbetreßten Uniform ſteckte, ein. 

Als ihm alles eingehändigt werden ſollte, erhob der 
Profeſſor Einſpruch. 

„Euer Gnaden“, ſtammelte er, „die Sachen find in 


4: 
“ 


* 
ur N 


| Modibend derboten 
mel Atelier Gergefelt, fe gehören dech eigentlich 


hierher — 
M t 
1 Oi aber. en se ai ra bern 


woll 
doe F 
Der Geldfürft zog nachläſſig feine Brieftaſche hervor, 
übereichte dem vor freudiger Erregung zitternden Proſeff, 
de ihm dann, ohne hn 


eine Hundertdollarnote und wandte hne ihn 
weite zu beachten, den Rücken zu. 

ritz war innerlich aufs höchſte beluſtigt durch diefe 
Findgkeit des dreiſten Menſchen, der ſoviel Gei — —— 
beſaf, aus dem überraſchenden Vorgang ſofort Kapital zu 


lagen. Aber eigentlich hatte er wenig Grund, vergnügt zu 
Es Denn was würde nun bie 3005 fein? Er ne 
entlſſen werden, das war ihm klar. Soviel Hochmut beſaß 
der Profeſſor doch, das hatte er längſt gemerkt, daß er ihm 
dieſe Demütigung nicht verzeihen würde. 

a hörte er das Fräulein ſagen: „Ste haben mir n 

nich auf meine Frage geantwortet, mein Herr.“ a 

„Verzeihung, gnädiges Fräulein, daß ich es noch nicht 
tat. Wie ich hierher gekommen bin, wünſchen Sie zu 
wiſſn? Nun, ich bin ein deutſcher Künſtler, der durch die 
Um nde, gezwungen war, in dieſem ſogenannten Atelier zu 
arbiten. 
Sogenannten?“ brauſte der Profeſſor auf. „Sie ind 
entkijen. Können die Arbeit fofort ablegen.“ 

Die junge Dame ſah den Meiſter in der Samtjoppe 
mißilligend an. Dann wandte fie ſich betrübt & 1425 

„Sehr ſchlimm!“ bemerkte fie 9 „Sie ſind au 
Pofrätmaler, mein Herr 7“ „Ich hab mich allerdings au 
ihn im Porträtfach verſucht.“ „Und würden Sie mir eine 
Bite nicht abſchlagen od * 

Herr Murman faltete verwundert die Hände. Seine 
Togter wollte um etwas bitten! „Ich ſtehe gag zu ihren 
Dieiſten, gnädiges Fräulein“, verſicherte Fritz. ut. Alſo 
ich wünſche von Ihnen gemalt zu werden. n Sie es 
nick etwa auch umſonſt tun.“ 

„Wenn ich einen beſtimmten Auftrag erhalte, natürli 
ni N lachte Pr „Und wie hoch beläuft ſich der Preis pl 
chon gemerkt, daß 


de Kunſtleiſtung. Herr — wie war doch gleich Ihr 
en — Bee erland.“ — „Herr Fritz Werland wird 
zehntauſend Vollars erhalten und mich dafür in ganzer Figur 
nach ſeiner Idee malen.“ 

Sie reichte ihm ihre ſchöne, aber durch ſportli 
Uebungen harte Rechte freimütig hin, in die Fritz freud 
einſchlug. 

ann wandte ſie ſich wieder ihrem Vater zu. 


„Verſtehe!“ ſagte Murman, 


riff wieder in die mächtige 
Brieſtaſche und gab Fritz einen Sch 


eck über tauſend Dollar. 


„Bitte, wollen ſie kurz über den Empfang und über 
Ihre eingegangene i ee quittieren, Herr Werland! 
ot 


mit Durchſchreibblättern hin, 


Er hielt Fritz ein Notizbu 
, 4 lätter ein und reichte 


digte ihm das eine der 
4 Tochter den Arm. Sie wandte ſich no 
einem bezaubernden Lächeln zurück. „Sie 


Uhr in der fünften Avenue.“ 
itz verbeugte ſich zuſtimmend, und ſie ließ ſich von 
dem Vaker hinausführen, nichts von ſich zurücklaſſend, als 
eine unſichtbare Wolfe zarten Hellotropdufles. 
Kaum waren ſie hinaus, ſo brach die Wut des Profeſſors 
mit ungebändigter Kraft hervor. 


„Sie verderben mir mein ſchöncs Geſchäft!“ ſchrie er 


an. ätt ich das gewußt, ſo hätt ich Sie niemals 
den Sie ſich nicht lächerlich!“ verſetzte Fritz. 
„Meine Arbeit iſt nur von Vorteil für Sie geweſen, und 
Ihr Ruf kann durch den ganzen Vorgang nur gewinnen.“ 

„Nun wollen Sie wohl für dieſe Woche auch noch Ihren 
Lohn haben?“ fragte der Profeſſor lauernd. 

„Den ſchenk ich Ihnen“, lachte Fritz und wollte gehen. 

Aber der große Mann hielt ihn zurück. i 

„Sie haben durch mich den großartigen Auftrag er⸗ 


halten, Sie 3 mir Prozente davon geben!“ forderte er. 


Fritz halte für dieſe Frechheit nichts weiter als ein ver⸗ 


ächtliches Achſelzucken. 
Dann ging er hinaus. 


7. 


„Ob er wohl rechtzeitig kommen wird, Papa ?* 

„Aber warum denn nicht, liebe Alice?“ fragte Herr 
Murman. „Er hat doch fein Wort gegeben.“ 

„Ein Künſtler und Wort!“ 

„Glaubſt du etwa, dieſe Leute dürſen ſich darüber hinweg⸗ 


ſetzen? Nein, ebenſo wenig wie ein ehrlicher Kaußnann hat 


ein Künftler dazu das Recht. Er macht ja auch durchaus 
den Eindruck eines ehrenwerten jungen Mannes und nicht 
den eines Luftikus.“ „Ich bin wirklich neugieriz.“ „Ich 
begreift? nicht, Alice, weshalb du von dieſem jungen Menſchen 
ſoviel ſprichſt. Er iſt gemietet, um dich zu maler —“ — 
„Aber Papa! Er iſt doch kein Mietling! Wer mich malen 
darf, muß ein großer, ein genialer Künſtler ſein, und das 
it er.“ — „Woher weißt du das?“ fragte der Viter ver⸗ 
wundert. „Das ſagt mir mein äſthetiſches Gefühl, mein 
Kunſtverſtändnis. Freilich, wers nicht empfindet, der wirds 
auch nicht ſehen. Die Deutſchen haben da ein hübſches 
Wort von einem gewiſſen Goethe, den unſer Jhiloſoph 
Emerſon als das Urbild eines Schriftſtellers brzeichnet: 
Wenn ihrs nicht fühlt, ihr werdets nicht erjagen.“ 

Er war erſtannt über die Lehrſamkeit ſeiner Tochter. 
„Mag ſein!“ gab er kleinlaut zurück. „Nun, wir nerden ja 
ſehen! Und dein Prinz? Was macht er?“ 

„Er wird eine halbe Stunde vor dem Maler erfcheinen. 
Ich beabſichtige, die beiden Herren miteinander befannt zu 
machen, und freue mich ſchon darauf, zu beobachten, welche 
Haltung ſie gegenſeitig einnehmen werden.“ f 

„Der Prinz ſicherlich eine durchaus korrekte. Ich kann 
e e immer noch nicht behalten. Wie war er doch 
gle . 

„Prinz Uerbell⸗Hangberg.“ 

„Schön. Merkwürdig übrigens, daß er ſich, ſeitbem wir 
ihn auf der Ueberfahrt kennen lernten, immer noch hier in 
Be aufhält. Er erzählte uns doch, er wolle drüben 
im fernen Weſten einmal ſein Fate r als begeiſterter 
Nimrod auf die Probe ſtellen. Sollte er es bieleicht auf 
fc beſtimmtes Wild abgeſehen haben?“ Er lachte 

elmiſch. 

„Wer könnte ihm das verdenken, Papa ? ft er doch 
dafür feinen Titel, ſeinen hohen Rang in die Wagſchale!“ — 
green man nur ganz ſicher wüßte, daß es wirllich etwas 

olides iſt!“ — „Ganz ſicher, Papa! Ich habe längſt bei 
den erſten Auskunfteien Deutſchlands tel all Er⸗ 
kundigungen eingezogen und den Beſcheid erhalten, daß er 
einer der älteſten Fu e angehört, die ihren Stamm⸗ 
baum in direkter Linie bis zur Zeit des erſten Kren zuges 
zurückverfolgen können.“ „Alſo fo zwei⸗, dreihundert Jahre, 
nicht wahr?“ „Aber Papa! Der erſte Kreuzzug war doch 


Papa, ja, ba fällt mir ein, daß dieſe Künſtler unberechenbar 
find. Du e Werland gleich feſt verpflichten.“ 


dann 
einmal mit 

nun der 
meine, Herr Maler, und ich erwarte Sie morzen um elf 


verwöhnte Dame mit unverhohlener 


bereits im Jahre 1099 unter Gottfried von Bouillon!“ „Hm. 
Jedenfalls ein recht nahrhafter Name! Und wie ſtet's hier 
mit?“ Herr Murmann machte mit Daumen und Zagefinger 
der rechten Hand die bekannte reibende Bewegung. „Haſt 

du darüber auch etwas erfahren?“ „Geld iſt ſo gut wie 
garnicht mehr vorhanden. Aber das intereffiert uns koch 
nicht! Loch 

„Wenigſtens nicht bei den anderen,“ lachte Murman. 
„Ich ſehe Übrigens, daß du in allen deinen Handlungen ſehr 
verſtändig vorgehſt. Du wirſt auch weiterhin immer das 
Richtige zu treffen verſtehen.“ 

Herr Murman, der mit ſeiner Tochter an der ver⸗ 
ſchwenderiſch beſetzten Frühſtückstafel Ind, blidte die junge 

reude an. 

Ein Diener brachte ihm jetzt = goldenem Tablett eine 
Depeſche. 

Er erbrach ſie haſtig und ſagte, indem er ſich erhob: 

„Ich muß zur Börſe, meine Liebe. Unterhalte dich mit 
dem Prinzen nicht zu geiſtreich und quäle deinen Maler nicht. 
zu lange. Seh ich dich zur Dinerzeit?“ 

„Gewiß, Papa. Pünktlich um fünf Uhr. Was für eine 
Nachricht haſt du erhalten?“ „Es handelt ſich um die Er⸗ 
höhung des Petroleumpreiſes für Europa.“ „Um wieviel?“ 
„Um einen Pfennig pro Liter.“ 

Alice zog ein elſenbeinernes Täfelchen und einen Bleiſtift 
hervor, ſchrieb ſchnell eine Reihe von Zahlen, rechnete und 
ſagte dann ernſt: 

„Das würde für dich einen Reingewinn von ungefähr 
ſechs Millionen Dollar U machen, Papa d“ 

„Ganz recht, liebe Alice!“ 

Er ſchmunzelte über ihre Geſchäftskenntnis. Wäre ſie 
ein Junge, dachte er, die Dynaſtie Murman wäre geſichert! 
Das war der einzige Schmerz ſeines Lebens, daß er doch 
ſchließlich für Fremde arbeitete. 

„Warum fragſt du jo genau?“ fragte er. „Weil ich er⸗ 
warte, daß du mir eine neue Jacht bauen laſſen wirſt.“ — 
„Du haſt aber doch die „Virginia“!“ 

„Sie gefällt mir aber nicht mehr!“ rief fie ärgerlich. 
„Sie iſt viel zu klein und fährt zu langſam. Selbſt den 
Namen find' ich philiſtrös. Kurz und gut, Papa, du wirſt 
mir ein neues und viel ſchöneres Schiff bauen laſſen. Oder 
willſt du etwa nicht?“ Sie ſah ihn beinah drohend an. 

„Gewiß, liebes Kind! Und es ſoll ſchöner werden als 
die „Hohenzollern“ des Deutſchen Kaiſers und der „Polar⸗ 
ſtern“ des Zaren. Und welchen Namen wirſt du dafür 
wählen d“ i 

„La Dogareſſa.“ 

„Meine Dogareſſa ſoll zufrieden ſein mit ihrer Namens⸗ 
vetterin. Cedern und Roſenholz fol dort das ſchlechteſte 
Material ſein. Aber es iſt höchſte Zeit, daß ich gehe. Lebe⸗ 
wohl, Alice!“ 

Er reichte ihr flüchtig die Hand und eilte hinaus. Sie 
hörte ihn noch ſehr laut und jovial ſagen: „Gehen Sie nur 
hinein, Prinz! Meine Tochter wird fie empfangen.” Der 
Diener brachte ihr die bekannte Karte mit dem zweiteiligen 
Wappen, auf dem man eine gepanzerte Fauſt mit einem 
Schwert und ein ſpringendes Einhorn ſah. Aber ſie rief 
ee „Treten fie ein Prinz! Ich hab' eine Arbeit 

r Sie!“ 

Prinz Uerbell⸗Hangberg, ein flotter, ſehr zur Körperfülle 
neigender Mann, Ende der Zwanzig, der ſich bereits auf dem 
Schiff auffallend für Fräulein Alice intereſſiert hatte, trat 
mit ſeinen elaſtiſchen Offtziersſchritten in tadelloſem Geſell⸗ 
ſchaftsanzug ein. 

Der Prinz ergriff vorſichtig die Hand der jungen Dame 
und ſtreiſte ſie flüchtig mit den Lippen. 

„Das gnädige Fräulein wünſchen?“ fragte er faſt devot. 

Sie lehnte ſich nachläſſig in den Seſſel zurück und reckte 
die Arme, wobei die weiten Aermel der buntſchillernden 
ſeidenen Matinee zurückfielen und ihre vollendet ſchönen Arme 
bis zu den Ellenbogen fichtbar werden ließen. 

„Vor allen Dingen, Prinz,“ begann ſie nachläſſig, „wes⸗ 
alb ſchicken Sie mir immer noch ihre Viſitenkarte herein ? 
Soll ich mir eine kleine Bildergalerie davon anlegen? Der 
Diener kennt Sie doch und wird Sie auch ſo melden.“ Er 
biß ſich auf die Lippen und verbeugte ſich ſchweigend. „So 
und nun geben Sie mir, bitte, die Rauchutenſiltien!“ Der 
Prinz beeilte ſich, das Tiſchchen aus Ebenholz heranzurücken, 
und ſie wählte eine ägyptiſche Zigarette. „Feuer!“ befahl ſie. 
Er hielt ihr das Platinafeuerzeug hin. „So!“ ſagte ſie zu⸗ 
frieden und blies den duftigen H behaglich 
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nun komme ich erſt zu meinem Auftrag“ „Ich Din begierig 


(Sortjegung folgt.) 


Grewitzer peuerwehr. 


Humoreske von L. Julius. 
Gachdruck verboten.) 


Er war ſeines Zeichens Korbmacher und hieß Engel. 
Er war ein kleiner, ſchmächtiger Mann mit freundlichem 
Geſicht und blondem Schnauzbart; Engel haben ſür ge⸗ 
wöhnlich zwar keine Bärte, aber dieſer hatte einen, auf den 
er ſogar mindeſtens ſo ſtolz war, wie auf ſeine Heldentaten, 
die er angeblich als Feuerwehrmann und Signaliſt ausge⸗ 
führt haben wollte und deren Erzählung beſonders die 
jüngeren Kameraden begierin lauſchten, wenn er fie abends 
nach dem — 2 am Biertiſch zum beſten gab. Nagel be⸗ 
hauptete zwar immer, daß Engel ſie alle 2. beiten hielte 
und beſſer zum Schlächter tauge, als zum Korbmacher, weil 
er fo ſchönen Auſſchnitt auf den Tiſch bringe; aber das war 
nur kraſſer Neid bei Nagel, denn er hatte in ſeinem drei⸗ 
jährigen Feuerwehrdaſein noch nichts für die Unfterblichteit 
getan, weil er ſich mit ſeiner Tonnenfigur überhaupt nur 
langſam bewegen konnte und immer zu ſpät kam. Alſo um 
wieder auf Engel zu kommen, Engel war einer der erſten, 
die ſeinerzeit, als die Grewitzer Wehr ins Leben gerufen 


wurde, dieſer beitraten, und nach einer beinahe zwanzig⸗ 


jährigen Zugehörigkeit war er aus den Reihen der aktiven 
Mitglieder ausgeſchieden und hatte das ehrenvolle Amt eines 
Signaliſten erhalte 


Feuermelder, 
dieſem Amt betraut, deren Beſchäftigung eine häusliche iſt. 


Unſer Engel war auf feinem neuen Poſten genau fo 
dienſtbefliſſen wie auf dem alten, und er ſetzte ſeine be⸗ 
ſondere Ehre darein, von anderer Seite gegebene Signale 
als erſter aufzunehmen und weiterzugeben. Dieſer Dienſt⸗ 
eifer ſpielte ihm einmal einen gehörigen Streich, wie wir 
nachher erzählen wollen. Engel verfügte außer ſeinem Er⸗ 
zählertalent auch über eine gehörige Portion Leichtgläubig⸗ 
keit. Da er feinen Hörern zumutete, alle ſeine Schnurren 
für bare Münze zu nehmen, war er wenigſtens fo anſtän dig, 
auch ſeinerſeits jede noch jo unglaubliche Erzählung für wahr zu 


halten. Mit beſonderer Vorliebe trug er, wenn neue Kame⸗ 
raden eingetreten waren, am abendlichen Stammtiſch ſolgen⸗ 


des Stückchen vor: „Es war,“ ſo erzählte er, „vor 18 Jahren 


ungefähr, im Januar und bitter kalt. Da werden wir eines 
Nachts, ſo Uhre elfen rausgetutet; beim Bäcker Mehlmann 
hinten am Teiche brannte es. Na, wir kommen hin, da 
ſteht das ganze Dach ſchon in eene Flamme — und kein 
Waſſer zu haben. Hydranten und ſowas jabs damals in 
Grewitz noch nich un der Teich, an dem das Haus lag, war 
zujefroren. Was nu tun? „Holt doch von Schmidten een 
paar Faß Bier rüber,“ 5 5 einer, „wir wollen die rin⸗ 
ſchütten!“ „Laßt det olle Ding brennen,“ cen anderer, 
„Denn wern wenigſtens Mehlmanns Semmeln mal knuſprig!“ 
Un fo jings hin und Be us jar niſcht, nahm Dirt⸗ 
marn die Axt weg, der eee noch Rottenſü hrer, jeh 
runter an'n Teich und fange an, det Eis aufzuhanen. Wie 
id ſon paar halwege Stücken raus habe, rufe ich: „So nu 
ſchmeißt die mal rin in den Ofen.“ Na, ihrer fünfe, ſechſe 
faßten nu an und ſchmiſſen immer ſon Block in die Flammen; 
un richtig, eine halbe Stunde ſpäter war det Feier aus und det 
untere Haus gerettet. Am andern Morgen jabs aber bei 
Mehlmanns keene Semmeln, denn von der Eisuflage uft 
Dach war unten der Teig fo hartjefroren, det er ſelbſt im 
Backofen nich mehr uſtauen wollte. Aber ſchad niſcht; wenn 
ick nich jeweſen wär, hätten ſie det Haus runterbrennen 
laſſen, und feener wußte ſich zu helfen!“ — Wenn Engel 
dieſes Stück zum beſten gab, ſaßen die jungen Kameraden 
immer mit dene Munde da und ſtaunten das Wunder an. 
Nur der dicke Nagel hatte heuer was einzuwenden: „Na, 
hör mal, Engel, du glaubſt doch das nich alles, was du da 


Die Wohnungen dieſer Signaliſten 
vertreten in den kleinen Orten die Stelle der öffentlichen 
es werden daher nur ſolche Leute mit 


n 
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erzählſt. Wie ihr da mit ſo'n Eisblock von'n paar n 


a Ag) en ich, 55 tte ich mal ſehen mögen.“ 
Ja, ortete Engel, waren auch noch andere 
Kerls bet ung, nich fo ne dicken Tonnen 2 ul” „Sollſt 


du mir aber doch vormachen,“ „Bitte, machen wer“ aber 
gleich!“ 5 nun Sommer wa Kr 2 r Eis- 
1 — aufzutr mußte Nagel ſich beruhigen, nahm ſich 
aber vor, Enge Ri b auffigen zu laſſen. Und die 


f 
Signalblaſen. Er könne je laut 
weit zu hören jet und daß m 91 n Eon ” 
ſondern auch z. B. auf ſeden B ter. Allgem 
Erſtaunen. — Lautloſe Stille. endli rbricht Kamerad 


f ) Bette 
drei Lagen Vier, darauf, daß du auf jedem Bir Se — 
gel, je 


Nicht lange Zeit darauf hat fich aber Engel fo ſehr ger 
ärgert, daß er ſogar ſein le, an die Wand hängen 
und nicht mehr mitſpielen wollte. Das kam ſo: 

Eines abends gegen 7 Uhr hört Engel aus der Ferne 
einen langgezogenen Ton: Unuuh! Er ſpitzt die Ohren, da 
ertönt es zum zweitenmale: Uunuh! Jetzt beſinnt ſich Freund 
Engel nicht mehr länger, und bald tönt es aus ſeiner Huppe 
in den Ort hinein: Tut. In kurzem iſt die Wehr auf den 
Beinen, denn die anderen Signaliſten haben den Ruf aufe 
genommen, am Spritzenhaus iſt alles in Bewegung, aber 
niemand weiß, wo es brennen könnte, und auch von den 
Nachbarſchaſten iſt nichts zu hören oder irgend ein Schein zu 
ſehen. „Wer hat das Signal zuerſt gegeben?“ „Ich,“ ent⸗ 
gegnete ſtolz Engel. „Und woher haben Sie es aufgenommen?“ 
Es kam in der Richtung der Jägerſtraße.“ Rottenführer 
Hering, gehen Sie mit drei Mann nach Engels Haus und 
hören Sie mal, woher das Signal kommt,“ befiehlt der 
Kommandeur. Die vier Mann verſchwinden, ſtellen ſich vor 
Engels Haus und lauſchen. Richtig, da kommt es wieder 
aus der Ferne: Uunuuh! „Die Richtung ſtimmt, aber wo⸗ 
her kommt der Ton?“ „Das iſt gar keine Huppe,“ ſagte 
Ziethen, „das iſt 'ne Kindertrompete.“ „Ach was, 'ne Kinder 
trompete hat nicht ſon'n tiefen Ton!“ Da ertönt es aber⸗ 
mals ganz deutlich Uuuuuh! „Jetzt weiß ich, was das iſt,“ 
ſchreit mit einemmale der kleine Petrus, „das is Havemanns 
Kuh — der hat ſeinen Stall hier in der Jägerſtraße.“ Und 
jo wars auch. Als die vier Mann vor dem bezeichneten 
Hauſe ſtanden, vernahmen ſie's ganz deutlich: es war eine 
Kuh, deren Brüllen unſer lieber Engel für den Feuerruf ges 
halten hatte. — So himmliſch iſt noch nie in Grewitz auf 
Koſten eines Engels gelacht worden, wie nach Bekanntwerden 
dieſer Geſchichte. Der einzige, der nicht himmliſch mitlachte, 
ſondern ſich über ſeinen Reinfall hölliſch ärgerte, war Engel 
ſelbſt, und er hat noch am ſelben Abend ſeine Huppe zum 
Kommandeur getragen und wollte nicht mehr blaſen. Der 
hat ihn ja nun ſchließlich durch Zureden davon spe 
und Engel iſt wieder Signaliſt geblieben, aber als erſter hat 
er nicht mehr geblaſen. Die Kuh hatte ihn von ſeinem Dienſt⸗ 
eifer „brüllant kuh riert.“ 
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oder Unterwaſſerboote. Das tft wohl der Stand auf 5 
die Marinewiſſenſchaftler momentan; ſtehen viele 
untereinander gänzlich oder doch wenigſte nnn 
ſchiedene Unterſeeboote konſtruiert worden % n 
3. 8. kein Staat ſich rühmen, ein Typ ſei nn 
auf den man ſich im Ernſtfalle verlaſſen lan Nic 
Situationen gewachſen erwieſen hat. Der ame vikaniſche 
Schiffs baumeiſter Nixon behauptet, ein nenn: Yinterleehoot 
konſtruiert zu haben, welches vor allem dm 
und den Torpedos, dem Schrecken der Schlachtichifie, ben 
Garaus machen fol. Der Erfinder erklärt urn obe, daß 
die Mannſchaft in Ko neuen Submarineboot auf ardhl 
Entfernung Dinge ſehen und Laute vernehm bunte, und 
daß auf Grund einer in dem Boote angebrac n Vorrichtung 
lein Torpedoboot oder irgend ein ander 
feinem Boote auf eine Entfernung von einn 
könnte, ohne bemerkt zu werden. 


e des M 
sſelbe 
105 


8 einmarſchierten, die angrenzenden 
ſchloß beſetzten. 85 EN 
Bei tagende Natlonal⸗ 

Frie 


Weltenlauf, 
ga nur, du junges Laub 1 
eine Frühlingsträume! 
Alles wird zu Erd’ und Staub = 
Wie hoch der Becher ſchäume. 
30 wie hoch der ſtolze Sinn 
ich im Glück vermeflen, 
Staub zu Staub ſo fliegt es hin, 
Und alles iſt vergeſſen! 
Ob in Blüten koſt der Wind, 
put auf Ka a. 5 
er nächtlich ſturmgeſchwin 
Durchbrauſt die dürre Habe. 


Garden vor der Barriere eintrafen und e r 
1 en ihren Einzug 


A gogen fie nach der Place de la Concorde und dann den breiten 


Nation der Welt machte, abgeſetz 


i Obi „in ll 
einer Erobererlaufbahn. * 1 1 27 ar 12 Ruh 
ſun 36 5 Fürſtenſplegel. es deckt der Hügel zu 


Bei Kalſer Joſeph II. von Oeſterreich beflayte ſich Nach wenig kurzen Lagen! 
der damalige FREE Geſandte in Wien, Breteuil, über 

die Aufhebung des franzöftfchen Theaters und äußerte dabei: 
*WNun hab' ich gar kein Vergnügen mehr, was ſoll ic nun 
I Sie's“, war die faiferliche Antwort „wie 


Fr 5 
Nebel 1774 beſchwerte der hohe Adel in W. en, b& dem 


Kräftige ae, In der rationellen Küche iſt 
man längſt davon abgekommen, das Suppenfleiſch ſtark aus⸗ 
ukochen, um eine gute, kräftige Fleiſchbrühe zu erzielen. 
urch das Auskochen wird dem % 1000 der wertvollſte Be⸗ 
ſtandteil, das Eiweiß, entzogen. Jetzt eg man das Fleiſch⸗ 
ſtück nicht mehr in kaltes, ſondern gleich in kochendes Waſſer; 
dadurch wird die Auslaugung des Fleiſches verhindert, und 
das Stück bleibt ſaſtig. In die Fleiſchbrühe gelangt fo aller» 
dings nur ein Teil der geſchmackgebenden Stoffe des 
Fleiſches; erſtere fällt deshalb 1 etwas ſchwächer 
aus. Eine geringe — nach dem Anrichten beigefügte — 
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tgften 
ſchließen m ſſen, damit man daſelbſt mit jeinesdeichen 
t ſchöpfen könne. Joſeph ſchlug aber dies Beſuch 
mit dem Bemerken ab: „Wenn ich immer mit . 
in Geſellſchaft fein wollte, fo müßte ich in die kalerliche 
Gruft bei den Kapuzinervätern ſteigen und darin mein Tage 
en — Friedrich der Sr ſchrieb an einen Grafen, 
ihm ſeinen Sohn zur rderung empfohlen hatte, 
eigenhänd g: „Im Fall Euer Sohn dem Vaterlande etwas 
nütze werden will, ſo muß er ſich auf Titel und Geburt nichts 
einbilden; weil das nur Narrenspoſſen find: denn es bmmt 
allezeit auf önliche Verdienſte an. — Im J 1783 
verbot ber ig ausdrücklich den Bittſtellern, die ihn auf 
ſeinem täglichen Ritt aus Sansſouei nach Potsdam Bitt⸗ 
ſchriften überteichten, vor ihm niederzulnien. „Denn“, fagte 
er, „das können ſie wohl vor Gott tun: wenn "ie aber etwas 
—— abzugeben haben, können ſie es ſo tun, ohne neder⸗ 
zBiufallen. 


EF . 
Lender 
15623 J Neues Unter ſeeboot. 

Ständig find die Erfinder bemüht, neue „Kriegs. 
maſchinen“ auszudenken, die in ihren Wirkungen 8 
Intenfiver, immer furchtbarer werden. Als man die Knegs⸗ 

ſchiffe mit faft meilenweit tragenden Geſchützen ausſtattete, 
als man die Schiffswände mit Panzergürteln umſchloß, da 
war man ſich klar, daß dieſen ſchwimmenden Feſtungen 
wirkſam nur von unten beizukommen war. Bald belebten 
blißfchnelfe „ die Meere und verheerend war die 
ihrer Geſchoſſe. Aber auch hier wußten die Marine⸗ 


Menge Maggi⸗Würze macht die Brühe augenblicklich über⸗ 
ſchend gut und kräftig im Geſchmack. So erhält man nicht 
ur eine vorzügliche Suppe, ſondern auch eine nahrhafte 
nuß⸗Platte. 


Mißßverſtändnis. Alte Dame (ſitzt in einem Eiſen⸗ 
bahnwagen und fühlt ſich durch den Rauch me Zigarren 
ſo beläſtigt, daß e Senke hinausſieht und den 

finer ruft): „Darf man in dieſem Koupee rauchen d“ 
Schaffner (dienſtfertig): „Jawohl, wenn die Herren drinnen 
nichts dagegen haben.“ 

Schwieriger Dienſt. „Na, kommt Ihr Mann heute 
abend nicht ein bischen mit kneipen?“ Nachtwächtersfrau: 
„Nein, mein Mann hat ja heute Nacht — du jour!“ 

Opferwillig. Braut: „Du willſt mich ! on fo früh 
verlaſſen, lieber Oskar?“ — Bräutigam: „Zehn Jahre 
meines Lebens würde ich drum geben, könnte ich noch länger 
bei dir bleiben. Aber du weißt, heute haben wir Sitzung 
im Ruderklub und da muß ich 50 Pfennige bezahlen, wenn 
ich zu ſpät komme. 

Beſtätigung. Vater: „Es iſt heute wieder eine qual⸗ 
ng volle Hitze, kaum auszuhalten!“ Sohn: „Za, eine fchredliche 
lechniter fich Rat, den Torpedobooten ftellte man maſſig ge» | Hitz, Papa! Da ſieh nur einmal, das Fünfmarkſtück, welches 
baute und doch ebenſo ſchnelle rer entgegen. Jetzt] du mir geſtern gegeben Haft, iſt bis auf ein Zwanzigpfennig⸗ 
dae mon e — boots, daun ſpäter Submarine, I ftäd zuſammengeſchmolzen. 


